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Landwirtschaftliches Iahrbu^.

Bericht über die Tätigkeit der K. Agriku ltur­
botanischen Anstalt München im Jahre 1911.

Erstattet von Professor I I , . L . H i l tn e r  und sämtlichen Abteilungsleitern.

Der vorliegende Bericht soll lediglich Bechenschasl über die Tätigkeit der 
Anstatt auf den verschiedenen ih r zugewiesenen Arbeitsgebieten geben. Aus die 
bei dieser Tätigkeit gewonnenen Ergebnisse wurde daher in den meisten Fällen 
überhaupt nicht oder höchstens ganz kurz eingegangen. D ie ausführliche D a r­
stellung der Ergebnisse erfolgt, soweit es sich um die Tätigkeit der Futtermittel 
und Samenkontrollabteilungen handelt, in einein gleichzeitig erscheinenden Berichl, 
der sich über die Fahre 1910 1t erstreckt und damit eine Fortsetzung eines ähn­
lichen. bereits über die Jahre 1908/09 verausgabten Berichtes darstellt. Solche 
ausführliche Berichte, die sich zum T e il aus eine Bethe von Fahren erstrecken 
werden, sind auch in den anderen Ableilungen in Vorbereitung.

I. Die Kontrollläligkeil der Anstatt im Jahre 1911.
Die Zahl der in den Ableitungen für Futterm ittel- und Samenkontrolle im 

Berichtsjahre zur Untersuchung eingegangenen Proben beträgt 8973 gegen 7450 
im Fahre 1910. D ie  Zunahme der Eingänge beläuft sich demnach gegen das 
V o rjah r ans 20.4 P roz.. wahrend sie im Fahre 1910 15.1 P roz. und im Fahre 
1909 m ir 4.0 P roz. betragen halte. Diese ungewöhnlich große Steigerung der 
Probenzahl erstreckte sich sowohl auf Fnlkermillel- als auf Samenproben.

Fn der Fulterm iltelabteiluiig waren insgesamt 4177 Proben zu untersuchen 
gegen 2649 im Vorjahre. D ie Steigerung der Eingänge im Berichtsjahre betrug 
demnach gegenüber 1 9 l0  nicht weniger als 57.7 P roz. und war damit erheblich 
gröber a ls dies, wenn man von den ersten drei Fahren des Bestehens der Anstatt 
absieht, jemals zitvor der F a ll war.

D ie übenslehcnde graphische Darstellung, welche die Fahl der Eingänge an 
Futtermittelproben seit Bestehen der Anstalt in den einzelnen Monaten eines 
jeden Fahres veranschaulich!, läßt deutlich erkennen, daß im Berichtsjahre diese
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Zahl in jedem M ona t höher war. a ls in dem gleichen M ona ! irgendeines V o r ­
jahres. Es ergibt sich ober zugleich, das; sich die Zunahme besonders vom J u li 
an geltend machte und von da an bis zum Schlüsse des Jahres eine sask un­
ausgesetzt' Steigerung erfuhr. I n  dieser Tatsache kommt deutlich zum Ausdruck, 
das; es sich hier hauptsächlich um eine Folge der lange anhaltenden Trockenheit 
des Jahres 191!  handelt, die bekanntlich einen grotzen A usfa ll, namentlich an 
Grummet, und damit die Furcht vor einer drohenden Fullernol bedingte. Um 
dieser Gefahr möglichst zu begegnen, wurden ungeheure Mengen künstlicher Futter­
mittel eingeführt, was ohne weiteres auch die Inanspruchnahme der Kontrolle 
steigerte, sodatz die graphische Darstellung ein ziemlich getreues B ild  der V e r­
hältnisse bietet. I n  verschiedenen Aussätzen, die im Wochenblatt des landw irt­
schaftlichen Vereins in Bayern oder in den Praktischen B lättern erschienen, haben 
w ir schon im Kerbst 1911 nicht nur auf diese Verhältnisse aufmerksam gemacht, 
sondern auch hervorgehoben, das; der vermehrte Bedarf an Futtermitteln auch in 
ungewöhnlichem Matze zu Stockungen und direkten Fälschungen Veranlassung 
gab. Namentlich war dies der F a ll bei den in  Bayern so beliebten L e i n -  
i »oh l e n ,  von denen im Berichtsjahre allein 1313 Proben zu untersuchen waren. 
Neben ihnen spielten wiederum die N e i s s u  l t e r m e h  l e die wichtigste Nolle, 
von denen 1230 Proben eingingen. Über die im einzelnen bei diesen und anderen 
Futtermiltolarien gemachten Feststellungen bringl der gleichzeitig erscheinende aus­
führliche Berich! über die Tätigkeit der Fulkeriuiltelkontrotlabteilung in den Jahren 
1910 und 1911 ausführliche 'Angaben.

K ie r sei nur erwähnt, datz von den gesamten Proben in den Jahren 1910 
und l9 l  l eingesandt wurden:
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I. Die AmilroMäligkeil der Anstall im Jahre I9 II.

Von
Kandiern

Von
einzelnen

Lanö-
wirlen

Van landwltt- 
schaslNchen V«. 
ei och» »ge» oller 
Arl "Genossen 
schalle». Dor- leheosllojleii. 

Veiirlirverei»?» 
usw

Von Behörde».
Landwirl-

schaNslehrern
"Iw.

Nt

Summe

l!M> INI! IUI" IUI1 INI» U'II INI" INI, INI" I'.'II

Aus Oberbayern. . . . 2,M 12,'. 25,8 -Ml lÄS NN1 NI 17 IVNl 15,NS
Aiederbaycrn . . . IS >25. 71 140 NN 127 22 38 2"I 4M»
der Psalz . . . . 2 4 2S 2, I 11 5,4 NN 85, 72
. Odorpfatz. . . IS 2!> N8 Iva 2NN 5,01 n 11 N22 NI7

Obersrankeii . . . >4 21 2S SÄ 17 9.8 15 27 IM 177
Millelfranke» . . . io NS 21 6 N7 5,2 13 22 84 115,
Ilnkersranken . . . ni 28 7 IN 22,! 2,1" 14 I 278
Schwaben . . . . 21 NN IN NI NIN N"I 12 22 NÄ!> NN"
anderen Viindesslaalcii 44 .',11 — S 25, IN NN 2 t INS '.'8
dem Auslande. . . 18 12 — — — — 1 N 19 18

von der K. Agrikuütar- 
botamschen Anstalt . . INN ÄN 1NÄ 88

Summe: INI 7N1 5.21 75,7 UNO 2MM NNN N2N 275:1 >177

Berechne! man. in welchem prozentischen Verhältn is sich die einzelnen Kreise 
Bayerns an der Äesamisumme der Eingänge beieiliglen. so ergeben sich

im Jahre >910 im Jahre 191 l im Jahre 1911
gegen 1910

°/o °/a °/o
für Oberbayern 37.6 36.7 —  0.9

Mederbayem 7.3 >0.5 -s- 3.2
„  die P fa lz 9.0 1.7 —  l.3
„ die Oberpfalz l l . 7 >5.5 3 .8
.. Oberfranken 3.6 4.2 - f -  0.6
„ Mitlelsranken 3.0 2.7 0.3
.. Unlersranken 10.! 7.3 —  2.8
.. Schwaben 14.2 >6.6 -s- 2.4

Be i woitein am stärksten w ird  demnach die Fulierm itkelkonliolle ans dein 
Kreise O b e r b a y e r n  in 'Anspruch genommen: ihm folgen S ch  w a  d e n  und die 
O b e r p s a l z .  9lnch die Beteiligung ans )̂t ie  d e r ba  y e rn  war namentlich im 
Jahre 1911 eine noch recht beträchtliche. D ie Ia h t  der Proben, die aus den 
drei fränkischen Kreise» eingingen, ha! zwar im Jahre 1911 absolut zugenommen 
gegen das B o rjah r, doch zeigt sich bei M i l l e l -  nnd namenllich bei A n l e r ­
t r a n k e n  prozenlisch ein ziemlich starker Bi'ickgang. was zweifellos damil 
zasaininenhängl. das; hier eigene BersuchsslaKonen lätig sind. D ie Ia h t  der 
Eingänge aus dein Kreise O b e r s r a n k e n  Hai zwar im Berichtsjahr eine nichi 
unbelrächllicho Junahme erfahren, doch erscheint, da hier die Tätigkeit einer eigenen 
Versuchsstation nicht in Betracht komm!, diese Ia h t  in» Vergleich zu anderen 
Kreisen doch noch ziemlich gering. Verhütlnism ähig wenig w ird  die Futtermittel 
Kontrolle von der P s a l z  aus in Anspruch genommen, da die Kreisversuchs- 
slalion S p e y e r  sich besonders eingehend m it dieser Tätigkeit besaht.
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V on  einzelnen L ä n d l e r n  sind im Berichtsjahre 18,2 P roz. aller Proben. 
*von eiitzelnen L a n d w i r t e n  sasi genau so niel. nämlich I8 . i  P roz . eingesandt 
worden. Ganz auszerordenllich werden diese Iah ten  aber über! rossen von jenen 
der Genossenschaften, Darlehenskassen und sonstigen l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  
V e r e i n i g u n g e n  a l l e r  A r t .  von denen insgesamt nicht weniger als 
55.9 P roz. aller Proben stammten. Anker Oberbayern und der Oberpsalz hak 
namentlich der K re is Schwaben viel zu dieser hohen Zahl boigelragen.

I»j A b te ilu n g  fü r  S a m e n k o n iro lle .

(Leiter der A b le itung: K . Assessor >>>. G . G e n k n e r . )

D ie  Zah l der eigentlichen Koni rollproben, die im Berichtsjahre zu unter­
suchen waren, betrug 2989 gegen 2247 im Jahre 1910, was eine Steigerung 
um 33 P roz. ergibt. Auszordem wurden in der Abteilung noch untersucht 1237 
Proben, herslainmend von Anbauversnchen. die teils oou der Anslall selbst, teils 
im Benehmen m il ihr im ganzen Lande durchgeführt wurden. (B crg l. hierüber 
Bericht für landwirtschaftliches Versuchswesen): seiner 100 Proben von Gemüse­
sämereien. die zur eigenen Orienliorung von der Anstalt bezogen worden waren. 
Zusammen m il den Konlrollprobon ergib» sich demnach eine Gesamtsumme von 
4326 Samenproben gegen 3750 lm Jahre zuvor. Rechnet man. wie dies stets 
in den Vorjahren geschehen lsl. noch die untersuchten Karlosfelpwben hinzu, deren 
Zahl sich im Berichtsjahre nur aus 470 belief, so ergeben sich insgesamt 4796 
Proben gegen 4697 im Jahre 1910.

Berich! über die Tätigkeit der K. Agnkiillurbülaiiischei, Anstalt München

> den Samenprobon waren in  den Zähren : I 9 l 0 I d l l

Kleesämereien 1377 1354

Sonstige Samen von Kiitsensrüchllern
(Seradeila. Esparsette. Lupinen.
Erbsen. Wicken und Bohnen) 89 153

Grassamen 3 6 l 359

Gelreiöeproben einschl. M a is 1339 1808

Lein. Senf. Rüben n. a. tandw. Sämereien 63 160

Forstliche Sämereien 39 44

Gemllsesämereien 367 lvS

Ilnkraulsameii, Samenbeslimmungen usw. 115 343

3750 4326

Eine Steigerung der Eingänge gegenüber 1910 ist demnach hauptsächlich 
zu verzeichnen bei den Samen jener Pslanzenarlen, die zur Fullergewinuung 
angebaut werden, was sich ebenfalls aus den Folgen der Wilterungsverhältnisse 
des Berichtsjahres erklärt. Eine besonders hohe Zunahme sand auherdem die 
Zahl der zu untersuchenden Getreideprobern Diese Steigerung w ar zum Teil 
dadurch bedingt, das; die Anstalt im Berichtsjahre in stärkerem M ähe als früher 
Saatgut anerkannter Saaten zu untersuchen halte, vor altem aber durch den 
Umstand, das; sich die P rü fung von Geireidesaatgut an der Anstatt nicht blök 
ans die übliche Feslslellung der Reinheit, Keimfähigkeit usw. beschränkt, sondern, 
wie wohl an keiner anderen Sam enkontrolljlation. zugleich auf die Erm ittlung
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I. Die Honlrolküligkeil der Zliisloll im Jahre 1911.

der Beisniigsoerhäklnisse und des Gesundheitszustands der Hörner ausgedehnt 
w ird, weshalb der Anstalt Gelreideproben zur Untersuchung vielfach auch ans 
außorbayerischen Staaten zugehen.

V o n  den eigentlichen K  on  1 ro  I I  p r o  be n wurden eingesandt:

581

Ans

Von

Händlern

V on
einzelnen
Uandwirl.

Von loiidw. 
Verenngu»' 
geniillerArl, 
igciiojst'in'ch. 
Dnrl.-.'äciss.. 
Bezirksver.

Von
Behörden. 
Landwirl- 

ichalls- 
lehrcni usiv.

Summe

1910 1911 1910 1911 >9,0  1911 1910 I 9 I I >910 191 1

O berbayern ........................ 173 203 ,59 139 62 >03 139 291 533 736

Niederbaycrn . . . . 86 139 69 50 7 l8 32 56 194 263
der P f a l z ........................ 3 20 3 9 8 9 73 61 87 99

der Oberpsalz . . . . 27 58 67 57 102 >87 99 87 295 389

Obersranken. . . . . 132 151 15 18 10 15 97 47 254 231

Miltelsranken . . . . 124 161 13 22 9 11 48 57 194 251

Ilnlersranken . . . . 30 60 21 2 l 12 22 2 25 65 128

S c h w a b e n ........................ 62 84 61 58 13 41 120 155 256 338

anderen Bnndesslaalen . 206 244 9 44 45 87 54 108 314 483

Österreich-Ungarn . . . 30 IS 3 — 14 24 4 54 39

R u ß la n d .............................. — - — — — 20 — 20
S c h w e d e n ........................ — - - — 1 5 I 5
F ra n k re ic h ........................ 7 7

873 1138 417 421 268 507 689 923j224? 2989

Berechnet man ans diesen Zahlen wieder das prozentische Verhältn is, in 
dem sich die einzelnen Kreise Bayerns an der Gesamtsumme der Eingänge be­
teiligten, so ergeben sich

im Fahre 1910 im Jahre 19I I
i>i im Jahre 1911 

gegen 1910

7« 7« 7«

für Oberbayern . . . 23.7 24.6 -?-0,9
« Niederbayern . . 8.6 8.8 - ^ 0 .2
,  die P f a l z . . . . 3.9 3.3 0.6
„ ,  Oberpfalz . . 13.1 13.0 —  0.1
,  Oberfranken . . . >1.3 7.7 - 3 . 6
« Mitlelsranken . . 8.6 8.4 - 0 . 2
«, Iln le rsranken. . . 2.9 4.3 -1 -1 .4
.. Schwaben. . . . 11.4 11.3 - 0 . 1

Diese Zahlen lassen erkennen. das; an der Samenlrmitrolle alle Kreise viel 
gleichmäßiger beteiligt sind als an der Futterm itte llwnlw lle. wenngleich auch hier, 
wie bei dieser, O b e r b a y o r n . die O b e r p f a  1 z und S c h w a b e n ,  durch die 
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582 Bericht über die Tätigkeit der AgnInilluibolainsÄeii Aostall München.

hohe Zahl der von ihnen ausgehenden Einsendungen stark hervorlrelen, und um­
gekehrt U n t e r  f r  a n  Ken und die P f a l z  durch die geringe Löhe derselben 

ausfallen.
A us den Zahlen der ersten Tabelle geht auch hervor, das; die Inanspruch­

nahme der Samenkontrolle durch die L ä n d l e r  eine wesenllich stärkere ist als 
jene der Fullermitkelkontralle. 3 8 .l P roz. allei Konlrollproben Hammen von ihnen, 
mährend e i n z e l n e  L a n d w i r t e  nur mit I4 . I  P roz . sich beteiligten, die 
G e n o s s e n s c h a f t e n  usw. m il 17,l P roz.

Es würde falsch sein, aus dieser geringelt prozenlischen Beteiligung der land­
wirtschaftlichen Vereinigungen etwa schließen zu wollen, daß ihnen im Landet mit 
Sämereien eine geringere Bedeutung zukommt als im Lande! m il Futterm itte ln! 
denn zum größten Teil erklärt sich die hier feügestellle Tnllache dadurch, daß die 
Genossenschaften namentlich den Klee. der die L a n p iw ile  bei der Samenkontrolle 
spielt, gleich waggonweise beziehen, wobei ost ans einen W aggon nur I 2 Unter­
suchungen treffen.

Bezüglich der Ergebnisse der Samonunlersuchungen isl ebenfalls aus den 
ausführlichen Berichl zu verweisen, der gleichzeitig über die Tätigkeit der Samen- 
kontrollabteilnug in den Jahren 1910 und 191! zur Veröffentlichung gelangt. 
L ie r sei nnr kurz ermähnt, daß auch im Berichtsjahr besonders die Untersuchung 
des V o lk le e s  aus U r s p r u n g  einen weilen V anm  einnahm, Uber die eigen­
artigen Verhältnisse, die sich aus dem Umstand ergaben, daß im Jahre I 9 l O in 
fast ganz M itte leuropa infolge Ungunst der W itterung nur sehr wenig Lleesamen 
gewonnen wurde, weshalb der Bedarf an Saalgut teils aus Vußland. teils aus 
Frankreich gedeckt werden mußte, ha! der D irekto r der Anstalt bereits im M a i 19t 1 
ausführlich berichtet gelegentlich der Manderoersammtung bayerischer Landwirte zu 
L a n d a u  i. d. P s. D ie  gemachten Erfahrungen, die daraus hinausliefen, daß m 
sehr vielen Fällen billiger, für unsere Verhällnisse weniger geeigneier südsranzösischer 
oder italienischer Klee als nordsranzöjischer gehandelt wurde, daß ferner französischer 
Klee häufig dem im Preise wesentlich höher stehenden russischen Klee zugesetzt 
wurde, oder daß er sonst unter vermiedenen falschen Ursprnngsbezeichnungen im 
Umlauf war. gaben den Lauplansloß dazu, daß die Anstalt im Januar 1912 die 
Sackplvmbierung in Bayern einführte, zumal dieselbe auch aus vielen anderen 
Gründe» als geeignet angesehen werden konnte, nicht nur die Interessen der Land­
wirte. sondern auch jene der Länd ler zu schützen und zu fördern.

D er Umstand, daß Samen von k ik -na  d ia b o lo n ,:, in außerordentlich großen 
Mengen in Kleesaaten östlicher Lerlumsl auftraten, gab zu verschiedenen Versuchen 
m it diesen Unkrautsamen, sowie zu einer Umfrage bei sämtlichen deutschen und 
verschiedenen ausländischen Samenlwnlrollskatiouen Veranlassung, die überein­
stimmend ergab, daß dieses Unkraut im großen und ganzen für den deulschen 
Kleebau keine größere Gefahr bildet als etwa der Spitzwegerich. Gerade im 
Sommer l 9 l t  isl aber 5 ilo ,ii-  « Ik-Iio tom :, infolge der für sie überaus günstigen 
W itterung doch auch in Bayern auf manchen Kleefeldern zur Entwicklung ge­
kommen und da die Pflanzen auch den milden W in te r überstanden, so sielen sie 
im F rüh jahr 1912 oielfach auf. Es sei auch hier die Gelegenheit wahrgenommen, 
hieraus nochmals besonders hinzuweisen, bannt verhindert w ird , daß dieses immer-
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I. Die äwiilrolltcitlgkeil der Anslall im Jahre I91 l. 58^

hin recht lästige Unkraut irgendwie zur Somenbilduug und damit zur W e ile r­

verbreitung gelangt.
D ie  seit Jahren lausenden Anbauversuche m il verschiedenen anderen in Klee­

saaten anstretenden U n  k r a  u tsa  me u . besonders mit jenen der verschiedenen 
S e i d e a r t e n ,  wurden auch im Berichtsjahre weitergeführt. ferner wurden V e r­
suche unternommen, zu prüfen, welchen Einslus; das A l l e r  d e r  S a m e , ;  bei 
den verschiedenen Kleoarken, sowie bei Serradella und Esparsette aus den Erlrag 
ausübt, und endlich wurden wieder v e r s c h i e d e n e  .H e r d ü n s t e  v o n  K l e e  
u n d  L u z e r n e  v e r g l e i c h e n d  a n g e b a u t ,  um der Abteilung die M öglich­
keit zu sichern, über das Verhalten und dm  W ert der iin  Handel erscheinenden 
verschiedenen Sorten und Herkünste von Kleesaalen stets aus oigeuer Erfahrung 
urteilen zu können. Ans die Ausführung dieser Anbanversuche w ird  in Zukunft 
die Anslait noch mehr Gewicht legen, du die Ursprungssrage bei Kleearlen. aber 
auch bei Sämereien aller anderen Kulturpflanzen, m il Vechl eine immer gröbere 
Bedeuiung gewinnt. Der zurzeit überall zur Geltung gelangende Gedanke, das, 
das Saatgut von sogenannten bodenständigen Pflanzen besondere Beachtung ver­
diene und zur Weilerzuchl empfohlen werden müsse, ist m it zuerst von der A g riku ltu r­
botanischen Anstatt in die Tat umgesetzt worden, nachdem sie durch vergleichende 
Andauversuchö. über die bereits früher Veröffentlichungen erschienen sind, seslgeskettt 
Hatto, das; spezifisch bayerische Herkünste von Volklco und Luzerne, solchen, die 
aus anderen, klimatisch abweichenden Gebieten stammen, erheblich im Ertrag und 
in der Widerstandsfähigkeit gegen 'Auswinterung und Vofatl überlegen sind. 
Umsomehr darf die 'Anstalt beanspruchen, gehört zu werden, wenn sie aus Grund 
von selbst gewonnenen Ersahrnngen davor warnt, den W e il der Bodenständigkeit 
zu überschätzen: denn er tr itt zweifellos nur in stärkerem Maße in Erscheinung, 
solange es sich um völlig uugezüchlete Produkte Handel! und soweit die Beziehungen 
der Pflanzen zu dm bei ihrer Ernährung so wichtigen angepaßten Wurzelorganismen 
nicht berücksichtigt werden.

Vater den bayerischen Sorten von Votlilee isl der in vielen Gebieten gebaute 
G r ü n  K l e e  zu den vergleichenden Versuchen herangezogen worden. Bei der 
Luze rne  wurde die bewährte Zphosener Saa l weitergeprusl im Vergleich zu fremden 
Herkünsten, namentlich zur T u r k e s t a n e r  Luzerne, wobei ausgeführte Im pfungen 
schon sehr bemerkonswerle Vesnttale lieferten.

Be i den verschiedenen Arten von G rä se rn  tr itt bezeichnenderweise die B e ­
deutung des Ursprungs der Saaten nicht immer so scharf hervor, wie etwa beim 
Volklee. weil hier bereits ans Dünemarl, und Schweden, aus den Vereinigten 
Staaten und mehreren anderen Ländern Zuchkprodukte vorliegen, die sich auch 
beim Anbau in Deutschland den einheimischen Saaten zum Teil als überlegen 
erweisen. H ier gestattet sich infolgedessen die Ausgabe einer Samenkvnirollsialion. 
von deren Entscheidung oft große Werte abhängen, ganz besonders schwierig; 
denn sie darf sich nicht damit begnügen, den Ursprung einer Grassaat nach M ö g ­
lichkeit fesiznstelleu. sondern es ergib! sich für sie zugleich die Frage, ob es sich 
im gegebenen Falle um ein durch Züchtung veredeltes P rodukt handelt oder nicht. 
Auch in dieser Beziehung wurde es an der Ansiatl nicht unterlassen, sich besonders 
durch vergleichende Anbauversuche die M öglichkeil zur'Abgabe eines sicheren Itrkeils

7
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zu verschaffen. Übrigens bann hier in Zukunft durch die Sackplombierung 
manche jetzt noch bestehende, sonst unüberwindlich erscheinende Schwierigkeit 
beseitigt werden.

D ie rein zahlenmäßige Beurteilung eines Saatgutes nach dem sogenannten 
Gebrauchswert, d. h. nach dem P rodukt oon Beinheit und Keimsähigkeil, hat da. 
wo sie ausschließlich zur Verwendung gelangt, schon sehr oft zu völlig schiefen und 
selbst falschen Beurteilungen des Anbauwortos geführt. I n  besonders ausfallender 
Weise ist dies in den letzten Jahren beim Saatgut der verschiedenen Gekreidearken 
heroorgelrelen. Gerade das Berichtsjahr hak hier zu ganz nenen, praktisch un­
gemein bedeulungsvollen Feststellungen geführt, die den Satz rechtfertigen, daß 
nicht in ir bei der Kartoffel, sondern auch bei anderem Saatgut, besonders aber 
beim Getreide, das V e r h a l t e n  d e r  P f l a n z e n  i n  g e s u n d h e i t l i c h e r  
B e z i e h u n g  m i n d e s t e n s  e b e n s o  w i e  v o n  d e n  W i t t e r  u i i g s v e r -  
h ä l t n j s s e n  d e s  J a h r e s ,  i n  d e m  si e sich e n t w i c k e l n ,  a b h ä n g i g  
isl  v o n  j e  i r o n .  u n t e r  d e n e n  d a s  S a a t g u t  i m  J a h r e  z u v o r  e n t ­
s t a n d e n  ist. W ie  durch gewisse Eigenschaften der Sorten und besonders durch 
ungünstige W itterung, namentlich durch niedrige Temperatur und größere Feuchtig­
keit zur Zeit der Ansreifung bei den Gelreidearten ein Befa ll der Körner durch 
Fusarium eintreten und dadurch die Veranlassung zu mangelhaftem 'Auslaufen und 
vor allein zu einer schlechten Überwinterung gegeben werden kann, so hat sich im 
Berichtsjahre gezeigt, das; die entgegengesetzten Wilterungsoerhältnisse. hohe Tem­
peratur und Trockenheit, mehr oder minder zu einer N o t r e i f e  d e r  K ö r n e r  
u n d  d a m i t  z u  e i n e m  B e s a i t  d e r s e l b e n  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  
a n d e r e  P i l z a r t e n  führen, der, wie w ir  noch näher nachweisen worden, bei 
den aus solchem Saatgut hervorgehenden Pflanzen zur Entstehung der oft überaus 
schädlichen sogenannten F u ß k  r a n k  h e i t  Veranlassung geben kamt. Wenn sich 
unsere Airschauungen a ls richtig erweisen, s o w i r d  d e m z u f o l g e  i m I a h r e  1912 
m i t  e i n e m  s t ä r k e r e n  A u f t r e t e n  d e r  F u ß k r a n k h e i l  z u  r e c h n e n  
sei n.  Außerdem Hai sich gezeigt, daß Getreidesaalgut. auch wenn es nur in 
schwachem M aße die M erkm ale der Notreife ausweist, ungemein e m p f i n d l i c h  
g e g e n  d i e  zu  l a n g  a n d a u e r n d e  K u p s e r v i l r i o I b e i z u  » g ist. weshalb 
im Kerbst 1911 zahlreiche Weizenfelder, die m it derartig gebeiziem Saatgut bestellt 
waren, wegen schlechten Bestandes umgepflügt werden mußten.

Be i alten diesen Feststellungen greisen die Aufgaben des Pflanzenschutzes und 
der Samenkonlrolle so ineinander über, daß es schwer fä llt, zu entscheiden, welche 
Abteilung sich besonders m it diesen Fragen zu befassen habe. A n der Anstalt 
lag dabei bisher aber zweifellos der Schwerpunkt in der Abteilung der Samen­
kontrolle. da es sich immer wieder um Eigenschaften des Saatkorns handelt, die 
auch in  jedem einzelnen Falle m it genügender Schärfe bei einer dahingehenden 
Untersuchung festgestellt werden können. I n  dieser Ableitung ist daher, wie bereits 
öffentlich angekündigt wurde, die M öglichkeit geschaffen worden, d a s  G e t r e i d e ­
s a a t g u t  d a r a u s  z u  p r ü f e n ,  ob  es g e g e n  B e i z  m i t t e l  e m p f i n d ­
l i ch  sei .

Ergänzt wurden im Berichtsjahre die früheren Untersuchungen über die 
B e i f u  >1 g s o e r h ä l t n i s s o ,  b e s o n d e r s  ü b e r  d i e  U r s a c h e n  d e r  K e i m  -
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u n r e i f e  d e s  G e t r e i d e s ,  die sich in Deutschland in  klimatisch ungünstigeren 
Gegenden snsl alljährlich in jo überaus starkem Waste, namentlich bei Weizen 
und Gerste, geltend macht. F ü r die Beurteilung dieser Frage ist es von besonderem 
Interesse, dast auch im Jahre 191 l.  trotz der Trockenheit, bei manchen Sorten 
diese Keimuureise zum Teil hervorgetreten ist.

Die K a rlo fse lp ro b e n  wurden fast ausschliesttich in der landwirtschaftlichen 
Ableitung untersucht: sie seien aber hier angeführt, weit sie in allen bisherige» 
Berichten der Anskall im Zusammenhang m il der eigentlichen Samenkontrolle be­
sprochen wurden. D ie meisten der Proben enlslammleu den ausgedehnten Karlofsel- 
aubanoorfucheu der Anstalt. Die Untersuchung erstreckte sich besonders auf die 
Feststellung der Sortenreinheit, des Stärkegehaltes und des Gesundheitszustandes. 
Be i dieser Gelegenheit sei daraus aufmerksam gemacht, dast die Anslall schon vor 
mehreren Zähren öffentlich auf ihre Bereitw illigkeit hinwies. K a r t o s f e l s a a l -  
g u t .  soweit möglich, ans die genannten Eigenschaften zn  p r ü s o n .  V on dieser 
Einrichtung ist aber bisher nur in Ausnahmcsallen Gebrauch gemacht morde». 
D ie Anstatt w ird  daher oom nächsten Jahre ab einen neuen Weg beschreiteu. um 
auch die Untersuchung des Karlofselsaalgules. deren W ichtigkeit kaum besonders 
hervorgehoben zu werden braucht, zu einer immer mehr sich einbürgernden M ast­

nahme zu machen.

Es fei auch hier, am Schlust des Berichts über die Tätigkeit der beiden 
Kontrollabkeilungeii. nochmals besonders darauf hingewiesen, dast f ü r  j e n e  
b a y e r i s c h e n  L a n d w i r t e ,  d i e  M i t g l i e d e r  d e s  l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n  V e r e i n s  s i n d ,  d i e  U n t e r s u c h u n g  v o n  S a m e n -  o d e r  
F  u k I er  m i l t e l p r  o b e u d u r c h  d i e  A n s t a l t  v o l l s t ä n d i g  k o s t e n l o s  
e r f o l g t ,  v o r a u s g e s e t z t ,  das;  si e n i c h t  m i t  d e n  b e t r e f f e n d e n  
W a r e n  L a n d e t  t r e i b e n .  Diese Vergünstigung Kann den M itgliedern des 
Landwirtschaftlichen Vereins deswegen gewährt werden, weil die einzelnen Kreis- 
ausfchüsse (m il Ausnahme von Uulersranken) au die Anstall jährlich für diesen 
Zweck eine bestimmte Pauschalsumme bezahlen. Inw iew e it dafür die Tätigkeit 
der Anstalt in Anspruch genommen w ird, ergibt sich aus folgender Zusammen­
stellung der im Berichtsjahre ans den einzelnen Kreisen von Landwirten. Land- 
wirtjchastslohrern. Behörden usw. eingegangenen Proben, für die kostenlose Unter­

suchung ersolgle:

l.  Die Kontrolltäligkeit der ZI»Ilal> in, Jahre I 9 I l .  585

Proben von

Futtermitteln Samen Summa

aus Oberbuyem . . . 44S 430 878
W edcrbayem . . . 187 106 293
der P f a l z . . . . 57 70 127
» Oberpsalz . . 114 144 258

Obersrcmkeu . . . 55 65 120
M ille ls raukeu . . . 28 79 107
Schwaben. . . . 53 213 266

Summa . 942 1107 2049
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II. Pflanzenschutz.
(Leiter der A b le itung : K . Assessor Di-. G . K o r s s . )

Noch selten isl der E influß der W itterung ans bestimmte Krankheiten und 
Schädlinge der Kulturpflanzen in so deutlichem Matze hervorgetreten wie im 
Jahre I9 I  I .  V o r allem die ungewöhnlich lang anhaltende Trockenheit übte 
in  dieser Bichtung ausfallende W irkungen aus. M eh r als in früheren Jahren 
trat aber gerade im Berichtsjahre auch die Tatsache hervor, oder sie wurde 
mindestens mehr erkannt, das; auch die W itterung des Vorjahres aus das V e r­
halten der Pflanzen im nächsten Jahre einen grotzen E influß ausübt, und datz 
endlich der V erlauf des W in ters, wie dies schon längst bekannt ist. für den Grad 
des Auftretens gewisser Schädlinge ausschlaggebend ist.

Ans den Umstand, datz der W in ter 1910 t l  im allgemeinen einen milden 
Charakter besaß und das; er vor allem sehr kurz war. dürste es zurückzuführen 
sein, daß die Fe ldm äuse, die bereits im Jahre 1909. besonders stark aber im 
Jahre 1910. in zahlreichen Gebieten Bayerns auftraten, wider Erwarten auch 
im Berichtsjahre noch eine große Verbreitung besaßen. Der Kamps gegen sie 
wurde daher in säst gleich starkem M aße wie im Jahre 1 9 l0  durchgeführt, wie aus 
nachstehender Übersicht hervorgeht:

Von der Anstalt wurden für insgesamt 202 212 Tagwerk Mäusebekämpsungs- 
m ittel geliefert »nd zw a r:

Iaht der Ac­
Heilungen 

321 
64 
10

I >29

M a u s e t y p h n s :
9 470 kleine Flaschen, ausreichend für je 10 Tgw . ^  94 700 T gw . 

355 große „  „  „  100 ,  - - 3 5 5 0 0  „
20 Vöhrchen „  „  — 20 „

130 220 Tgw.

-6 5  948 „

8:,. der. 232

G i f t g e t r e i d e :
32 974 1 k tt ausreichend für je 2 Tagwerk

B  a r  i u m b r  o k:
3 022 K^. 1 ausreichend für je 2 Tagwerk 6 044

Besteller2 276 202 212 Tgw.

Außerdem waren abzugeben: 541 M ü h l i n a u s b r o !  an insgesamt 
347 Besteller.

D a  in; Jahre 1910 von der Anstalt Mäusebekampsungsmiktet für 310 447 Tag­
werk zu liefern waren, so ergibt sich für das Berichtsjahr eine Abnahme um 
rund ' Z u m Teil ist dies zurückzuführen aus den Umstand, daß die Anstalt 
selbst wiederholt aus die M öglichkeit hinwies. Giftgetreide auch aus den Apotheken 
zu beziehen, vor allein aber darauf, daß vom Kerbst 1911 ab die Mäuseplage 
doch überall wesentlich zurückging und schließlich im Laufe des W in te rs  !911 
fast vollständig verschwunden schien.

Besonders gut hat sich im Berichtsjahre die kombinierte Anwendung von 
Giftgetreide und Mäufebazitlen bewährt. Bezüglich aller Einzelheiten in der 
Feldmäusebekämpsung isl aus den ausführlichen Bericht der Pslanzenschnhableilung 
zu verweisen.
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I I.  Pflcmzensamh. 587

D as Jah r '9 1 0  zeichnete sich bekanntlich. im Gegensatz zum Berichtsjahre, 
durch übermähige Misse a u s : dieselbe Halle zur Folge, das, die Ernte des 
G e tre id e s  fast allenthalben eine mehr oder minder starke Verzögerung erlitt und 
das, die Verhältnisse für die Ausführung der Wintersaat wenig günstig waren. 
Besonders machte sich der E influ f; dieser W itte rn ,,gslage aber dadurch gellend, 
das, namentlich das Saatgut des W iiilerroggens oft in  überaus starben. M ähe 
non F u s a r i u m  befallen war. was eine schlecht Überwinterung trotz des milden 
W inters zur Folge halte. Das, tatsächlich hierin und nich! in allen anderen mög­
lichen Ursachen, die besonders von P rablibern gellend gemachi wurden, der Grund 
der Auswinterung gelegen hat. geh! daraus hervor, das, in den zahlreichen Fällen, 
wo das Saatgut nach unserer Vorschrift m il Sublim at gebeizt worden war. von 
allen Seilen anerkannte Ersolge erzielt wurde».

D ie sommerliche Trockenheit des Jahres >9l> sehte in Bayern glücklicher­
weise später ein als in den meisten Teilen M itte l- und Norddeuljchlands. sodas, 
das Getreide noch meistens normal ausreisen koimle. Ans die eigentümlichen 
Folgen, die sich in allen jenen Fällen, wo Irohdem eine gewisse Notreife eintrat, 
schon im Kerbst des Verichtjahres gellend machten und die auch im Jahre ! 9 I 2  
schärfer hervortreten werden, ist bereits in den "Ausführungen der Sam enkonlrvll- 
abteilung. Seite 8. hingewiesen. K ie r sei nur erwähnl. das, das Getreide dm 
W in ter 191! 12 gut überstand, weil das Saatgut infolge der schnellen Veisung 
meist völlig frei von Fusarium war. Trotzdem wurde» im Kerbst 1911 von der 
Anstalt für insgesamt 7580 Z lr . Voggen S u b l i m a t  und für 3600 Z tr. 
Weizen S u  b l in i o s o r i n  abgegeben: es sind damit auch, zumal diese A r l der 
Beizung besonders im südlichen Bayern, wo Notreise weniger in Belracht kam. zur 
Verwendung getaugte, gute Erfolge erzielt w orden: selbstverständlich konnlen diese 
aber nicht annähernd an jene des Vorjahres heranreichen.

A u f die g r o ß e  E m p f i n d l i c h k e i t  d e s  S a a t g u t e s  säst a l l e r  
Ge  l r e i d ea r t e n g e g e n  s o n s t i g e  B e i z  m i t t e l ,  besonders gegen die lang 
einwirkende Kupservitrivlbeize und die Warmwasserbeize. isl schon in verschiedenen 
Veröffentlichungen und in diesem Bericht aus Seite 8 hingewiesen worden. 
Gerade im Kerbst l 9 l l  hat sich gezeigt, wie allgemein das alte Kühn sche Kupser- 
vilriotversahre» beim Weizen angewendet w ird , weil non den verschiedensten Seilen 
lebhafte Klagen über sehr mangelhaftes Auflaufen der in dieser Weise gebeizlen 
Saa l eintiefen. M a n  w ird deshalb in Zu Knust weiterhin eindringlich vor der 
Anwendung dieses Verfahrens warnen müssen, mindestens in allen Jahren, wo 
sich der Ausreifungsprozeh der Getreide!,örner abnorm rasch vollzieht.

A Is  eine merkwürdige Folge des Einstusses der nassen W itterung im 
Jahre 19 ,0  aus das SaalgnI ist auch die Tatsache anzusehen, daß im Jahre 1911 
zahlreiche K l a g e n  ü b e r  a n g e b l i c h e  V e r w e c h s l u n g e n  d e s  S a a t ­
g u t e s  v o n  S o m m e r g e l r e i d e  m i l  s o l c hem v o n  W i n I e r g  e t r e i  de 
einliefen. Tatsächlich handelte es sich aber in säst allen Fällen, die m ir näher 
untersuchen konnten, um echles Sommergetreide, das sich aber sehr zögernd ent­
wickelte und dadurch das Verhalten einer Wintersaat vortäuschte. Zweifellos 
waren dabei auch Frilsliegenschäden mit beteiligt, die allem "Anschein nach in einem 
direkten Zusammenhang m it der Beschaffenheit des Saatgutes stehen.

I I
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Unter insgesamt 252 Eingängen und Anfragen, die sich aus Getreide bezogen, 
waren im Berichtsjahre besonders viele oerautaßt durch Sch ne c k e n  f r ü h  und 
Auftreten der D r a h t w ü r m e r .  vor allem aber der F r i t s  l i e g e n .  I n  der 
P fa lz  machten sich vielfach die S a a t k r ä h e n  unliebsam bemerkbar.

I n  ungewöhnlich starkem Maße trat im Jahre ! 9 ! I  der G e l b  r ost  und 
zwar diesmal nicht nur beim Weizen, sondern säst in noch höherem Grade bei 
Winkerroggen auf. Über den E influß der W itterung und der Düngung und über 
die wieder hervortretende stärkere Anfä llig !,e it der Laudsorten finden sich die nötigen 
Angaben im ausführlichen Verichl.

Veranlassung zu einer größeren Velhe von Versuchen, m it denen bereits im 
Lorbst 19 1t durch entsprechende Vorbereitung der Felder begonnen wurde, gab
die im  Voralpengebiel im Jahre I9 N  wieder besonders stark hervortretende 
K a s e r s u c h t .

Be i den K a r to f fe ln  w arm  im Berichtsjahre in gesundheitlicher Beziehung 
die Verhältnisse jenen des Jahres 1910 meist vollständig entgegengesetzt; während 
n» Beucht über dieses nasse J a h r vor allem das slarke Auftreten der K r a u l ­
sä u I e. sowie der Sch w a r  z b e i n i g ke i t hervorgehoben werden inuszlo. machte 
sich der Einstuf; der Trockenheit im Jahre l 9 l t  gerade dadurch geltend, daß sich 
vor allem die erstgenannte Krankheit nirgends ernstlicher zeigte. Ebenso groß war 
der Gegensatz bezüglich dos Auftretens der B  l a t t r  o l  l  k ra  n k ho i k. die im 
Jahre l 9 l t  unter dem E influß der Trockenheit nicht zunahm, sondern im Gegen­
teil sichtlich zurückging. D ie Nichtigkeit unserer schon oft ausgesprochenen V e r­
mutung. daß diese Krankheit aus Ernährungsstörungen zurückzuführen sei. die 
besonders durch den E influß der Trockenheit bedingt würde, w ird  durch diese T a t­
sache in keinerlei Weise w iderlegt: denn alle Erfahrungen stimmen darin überein, 
daß diese Ernährungsstörung einsetzt während der Ausbildung der Knollen, daß 
infolgedessen die Krankheit durch die Beschaffenheit des Saatgutes, oder m it 
mrdereu W orten, durch die Witierungsoerhältnisse des Vorjahres bedingt w ird. 
^  diese'Auffassung richtig, so muß sich naturgemäß im Jahre 1912 die Krankheit 
wieder in stärkere.,, M aße zeigen. Auch im  Berichtsjahre wurden im übrigen 

durchgeführte,, Versuche über die Ursachen dieser K rankheit und 
die M öglichkeit, sie zu bekämpfen oder ih r vorzubeugen, m it bemerkenswerten

^  Besonders ist Hinz,,weisen aus die schon in früheren
VeroffeiMichnngen angegebenen Vesultake der Bespritzung blatlrollkra.cker Kartoffeln 
nnt verschiedenen Kalisalzen.

B is  in den Sommer hinein versprachen die Kartoffeln im Berichtsjahre eine 
besonders gute Ernte. Unter den, E influß der Trockenheit tra t aber mehr und 
mehr e.n völliger Stillstand des Wachstums ein. und als endlich im August 
Vegen einsetzte, begannen die umgebildeten Knollen, „amenllich bei späteren Sorten, 
vie sach l - u r c h z u w a c h s e n ,  und es bildeten sich auss neue Triebe, sodaß solche 
^ ld e .  wieder vollständig ergrünten. D ies gab zu großen Besorgnissen Veranlassung. 
^,e zu ee, üchrteu. ob es nicht zweckmäßig sei. derartige Kartoffeln sofort 
zu ernten. Uber diese Frage bildeten sich alsbald in  der Tagespreise verschiedene 
M einungen, weshalb w ,r an unsere Auskunflsstsllen das Ersuchen richteten, die 
Ernten be, mehreren Sorten zu versckiedenen Zeilen vorzunehmen. Auch w ir

12
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I I.  Pslaiizenschntz. 58S

selbst hoben solche Versuche in gröbere», Umfange durchgeführt. Dabei ergaben 
sich in fast allen Fällen umso höhere Erträge, je später die Ernte vorgenommen 
wurde. E s darf aber bei Beurteilung dieser Talsache wohl nicht außer acht 
gelassen werden, daß sich wahrscheinlich eine ganz andere Sachlage ergeben hälts, 
wenn der langen Trockenheit nunmehr, wie wohl viel such erwartet wnrde, eine 
größere Begenperiode gefolgt wäre, wie es im Jahre 1904 der F a ll war, wo 
ebenfalls Durchwachs. Kindelbildung usw. infolge der Trockenheit einlrak und nachher, 
nachdem schließlich endloser Bogen cmschle. in vielen Fällen die.Knollen auf dem 

Felde verdarben.
I n  besonders scharfer Weise zeigte sich bei den Kartoffeln der g ü n s t i g e  

E i n f l u ß  e i n e r  v o r a u s g e g a n g e n e n  D ü n g u n g  m i t  k ü n s t l i c h e n  
D  ü n g e m i l t e I n . indem namentlich aus Feldern, die Volldüngung erhalten halten, 
die Stauden der Trockenheit viel besser widerstanden. Bichl minder mißlich 
erwiesen sich zweckmäßige Bearbeitung des Bodens und eine gute kullurmethode.

Ganz ähnliche Beobachtungen wurden bei den B u b e n  gemacht, die im 
übrigen ebenfalls eine Ernte unler M itte l lieferte». Besonders trug dazu der 
außerordentlich starke B I  a t k l a u s b e s a 11 bet. der sich unler den, E influß der 
Trockenheit elnslellle. Glücklicherweise verschwanden die Blattläuse meist ganz 
plötzlich, nachdem ih r Auftreten schon zu den größten Besorgnissen Veranlassung 
gegeben halte, als gegen M itte  August Bogen einsetzte und sich dadurch die E r. 
nährnngsverhällnisse der Bübcnpslanzcn wieder günstiger gestalteten. Vielfache 
Gründe sprechen dafür, daß das Verschwinden der Blattläuse ans diesen Umstand 
zurückzuführen isl und daß demnach die Seuche, die plötzlich unter den Blaltlausen. 
namenllich infolge der W irkung  eines P ilzes auslral. mehr eine Folgeerscheinung war-

Besonders hallen unter der Trockenheit die meisten F u lte rp s la n z e il-  
a r le n  und die W ie se n  zu leiden. D afür brachten K l e e  und L u z e r n e ,  im 
Gegensatz zu den vorausgegangenen Jahren und besonders zum Jahre 1910. eine 
verhältnismäßig gute Samcnernte. sodaß im Frühjahr 1912 die Felder in der 
M ehrzahl der Fälle m ll einheimischem Saatgut bestellt werden konnten, was 

sicherlich von größter Bedeutung isl.
I m  Be r i c h t s j a h r e  g e la n g te n  säst ausschl i eßl i ch lo i ls  russi sche,  

t e i l s  f r a n z ö s i s c h e  S a a t e n  v o n  B o l K l e e  z u r  A u s s a a t ,  d e r e n  
u n t e r s c h i e d l i c h e s  V e r h a l l e n  l e i d e r  i n f o l g e  d e r  T r o c k e n h e i l  
n i c h t  i n  d e m M a ß e  v e r f o l g t  w e r d e n  k o n n t e ,  w i e es b e a b s i ch t i g l 
w a r .  U m s o m e h r  sel  d i e  A u f m e r k s a m k c i I  j et z t  a u f  d i e s e T a l -  
sache g e l e n k t , da  sicb s i c h e r l ! ch i m  V e r h a I t e n  u n d  i m  E r t r a g  
d i o s e r  v e r s c h i o d c n e n  k  l ee  h e r k  ü n sl e g r oße U n  I e r  sch i ede ergeben 
w e r d e n .  W ir  selbst haben m ll den verschiedenen Sorten und kerküusten ver­
gleichende Ausbauversnche ausgeführt und werden gelegentlich darüber berichten.

D er k l e e t e n s e l  trat in verschiedenen Gebieten des südlichen Bayerns 
wieder besonders stark auf. Um so bedeutungsvoller erschein! die Tatsache, daß 
die von der Anstalt im Benehmen mil der landwirtschaftlichen Winlerschule 
T  r a u » stei  n durchgeführten Bekäinpsungsversuche gerade im Berichtsjahre zweifel­
lose Erfolge ergaben, weshalb die Versuche im kerbst in  größerem Maßslab 
weitergeführt wurden.
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Dem G em üsebau wurde im Berichtsjahre durch die Anstall besondere 
Beachtung geschenkt, da nicht zu verkennen isl. das; namentlich der Feldgemüsebau 
einer ganz außerordentlichen En i Wicklung fähig erscheint. Untersuchungen von 
Sämereien. Anbau von Neuheiten, der auf Wunsch der Bayerischen Garlenban- 
gosollschaft erfolgte. Düngungs- und Zmpfoersuche wurden ausgeführt- D ie  mit 
Unterbrechungen schon seil Fahren unternommenen Versuche zur Bekämpfung der 
K o  h l  H e r n i e  und des K o h l g a l l e n r ü ß l e r s  Huben im Berichtsjahre zu 
wichtigen Ergebnissen geführt, die es nicht m ir für möglich, sondern sogar als 
sicher erscheinen lassen, daß man die Kernie mit E rfo lg  bekämpfen kann. Besonders 
gut w irkte das Einbringen von Puchhcim er-M ull. von Asche und eines H um us­
präparates von alkalischer «Reaktion, bezm. die Mischung dieser M itte l.

Auch aus dein M e e r r e t t i c h  V e r s u c h s  se i d  der Anstalt, das seil Jahren 
bei H e r o l d s  dach in Obersranken betrieben w ird, brachte das Berichtsjahr 
zum erstenmale günstige Ergebnisse im Kamps gegen die berüchtigte Ms e r r e l t i c h -  
schwärze,  indem sich zeigte, daß ein einjähriger Zwischensruchtbou m it anderen 
Gemüsearlen oder mit Grimdüngungspslanzen, in jenem Falle, wo dem Anbau 
eine gute Düngung m it künstliche» D im gm itle ln vorausgeht, sehr vermindernd auf 
die Schwärze des nachfolgenden Meerrettichs w irk t.

An dm oberirdischen Organen traten, abgesehen von dem slellenmeison A u f­
treten der K o h l b l a l t l a u s .  im Berichtsjahre Krankheiten und Schädlinge an 
den eigentlichen Gemüsepflanzen weniger hervor. D a fü r stellte sich vielfach eine 
Verunkrautung der Gemüsefelder in stärkerem M aße als sonst ein.

Beim  Hopsen machte sich die Trockenheit vielfach direkt schädlich bemerk­
bar, besonders auch dadurch, daß sie wieder zu einer B talllausplage führte, gegen 
die aber gerade im Berichtsjahre in alten Hopfenbaugegenden in  weit stärkerem 
Maße als je zuvor durch Bespritzung vorgegangen wurde. M e  Berichte der in 
Hopfmbaugebieken tätigen Laiidwülschaslstehrer und Vertrauensmänner der Anstatt 
lassen keinen Zweifel mehr, daß die von der Anstalt immer wieder angeregte und 
durch verschiedene Maßnahmen unterst ätzte Bekämpfung der Blattläuse und damit 
der Schwärze des Hopfens jetzt in  ihrer Bedeutung säst allgemein anerkannt und 
künskighin neben richtiger Düngung und sonstiger Pflege des Hopfens eine besonders 
wichtige N olle spielen w ird . D as von der Anstalt herausgegebene P la ka t, dos die 
Methode und Vorteile der Bespritzung veranschaulicht, isl in vielen Hunderten 
von Eremplaren verbreitet worden: ebenso ein von der Anstalt gemeinsam mit 
dem K . Landesinspekkor für Hvpfeubau. Herrn Professor D r. W a g n e r ,  ver­
öffentlichtes F lugblatt. Außerdem konnte die Anstalt Zuschüsse beim Ankauf von 
48 Hopsenjprihen verschiedener Systeme gewähren. S c h o n  j et z t  sei  d a r a u s  
a u f m e r k s a m  g e m a c h t ,  d a ß  auch i m  h e u r i g e n  J a h r e  so l che Z u ­
schüsse i n  A u s s i c h t  g e s t e l l t  w o r d e n  k ö n n e n .

Auch die N o t e  S p i n n e  machte sich neben den Blattläusen sehr schädlich 
bemerkbar: gegen sie hat sich namentlich die Anwendung der Schweselkalkbrühe 
gut bewährt.

Verschiedene p h ä n o l o g i  s ch e B e o b a c h t u n g e n ,  die bereits im B e ­
richtsjahre an O b ftbäum en  gemacht wurden, bewiesen, daß in diesem Jahre die 
Vegetation jener des Vorjahres wesentlich voraus war. Ilmsomehr machten sich
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in weniger geschützten Lagen die anfangs M a i noch anslrelenden f la c h t  f r  ösle 
schädlich gellend. Auch andere Willerungseinstüsse des Frühjahres. vor allem 
aber die T r o c k e n  h e i l  des Sommers, beeintrachliglen die Fruchtbarkeit der 
Obflbäumo. im letzten Falle namenllich bei den Spälsorlen. Vielfach Iralen auch 
S o n n e n b r a n d .  G e l b f ä r b u n g  und A b w e r f e n  d e r  B I  a l l e r  als 
Folgen auf. wo man nichl durch einsprechende Bodenbearboilung vorbeugend ge­
w irk t balle.

Aus die auch an Obslbäumen sich gellend machende B l a t t l a u s g e s a h r  
wurde von der Anstalt rechtzeitig durch ein F lugblatt aufmerksam gemachl. M i t  
den empfohlenen und zum Te il auch mil anderen M itte ln  jind in allen Kreisen 
Banerns. meist m it günstigem Erfolge. Versuche unternommen worden, über die 
der Anstalt ausführliche Berichle zugingen. Fm übrigen verschwanden die B la t t­
läuse zum Teil ungefähr zur selben Feil wie bei den Buben und ähnliches wurde 
mich bei der B l u t l a u s  beobachtet, die sich aber, a ls ein Millerungsumschlag 
erfolgte, wieder stärker einstellte. Sanft verursachten unter dm tierischen Schäd­
lingen besonders A p f e l b l ü t e n s t e c h e r .  M a i k ä f e r  und G a r  l e n  t a u b  
Kä s e r  gröberen Schaden und unler den gröberen Tieren vor allem die W ü h l ­
m ä u s e .  gegen die in sehr vielen Fällen mit dem ovn der Anstalt gelieferten 
bariumkarboiialhaltigon B ro t vorgegangen wurde, wobei der E rfo lg  namentlich 
dann befriedigend war. wenn die Airwendung zu einer Jett erfolgte, wo die Tiere 
an Nahrungsmangel litten. Unter den pilzlichen Schädlingen trat ersichtlich unter 
dem Einsluf; der Trockenheit der S c h o r f  im Gegensah zum V orjah r ausfallend 
zurück, während M  o n i l i a  und M  e h l l a u recht häufig beobachtet wurden.

Der a m e r i k a n i s c h e  S t a c h e l  b e e r m e h l  l a u  ist im Berichtsjahre 
weniger hervorgetreten. D ie in einer besonderen Anlage im Berfuchsgarlen der 
Anslall seil nunmehr drei Fahren m il ursprünglich befallen gewesenen Stachel beer­
hochstämmen durchgeführten Versuche wurden fortgesetzt, doch isl die Krankheit 
infolge der getrofseueu Watziiahme» seil zwei Fahren vollständig ausgeblieben.

Gegen die Larven der g e l b e n  S l a c h e  l b e e r w e s p e ,  die im Sommer 
vielfach sehr stark auftrat, bewahrte sich gut die Bespritzung m it D u four'scher 
Lösung oder das Bestreuen m il Ähkattipuloer oder Kalkslaub.

Dem W e iu s lo ck  kam im allgemeinen die andauernde Kitze sehr zugute: sie 
förderle und kräftigte ihn dermatzeii, datz Krankheiten nnd Schädlinge wenig aus 
kommen konnten. D ie Beobachtungen, die in dieser Beziehung bezüglich der 
einzelnen Schädlinge gemacht wurden, liehen die auch für andere Pflanzen gellende 
Tatsache besonders deutlich erkennen, das; der Grad des Auftretens von K ra n k­
heiten und Schädigungen von Einstichen abhängig ist. welche die W itterung nicht 
m ir aus diese Schädlinge, sondern vor allem auch aus die Pflanze selbst ausübt. 
W ir  werden in unserem ausführlichen Bericht aus diese Verhältnisse besonders ein­
gehen. Schädlich w irkte die Kitze aus den Weinstock, abgesehen oon jenen Fällen, 
wo aus sandigen Böden usw. die Wasserzusuhr zu den Pflanzen tatsächlich zu 
gering wurde, auch dadurch, das; gegen den im Gegensatz zu P eron»sporn nnd 
anderen Schädlingen an manchen Orlen ausfallend stark anslrelenden e ch te n  
M e h l t a u  wiederholte und starke Schwefelungen ausgeführt wurden, die dann 
weitgehende V e r b r e n n u n g e n  au den B lä ttern  und Trauben hervorriefen.

15 .
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D as A b r e i b e n  d e r V e b e n  im Früh jahr 19 1! hat die von manchen W inzern 
gefürchteten nnd vorausgesagten Schädigungen der Neben durchaus nicht gebracht. 
Das; es den erhofften E rfo lg  durch Vertilgung der W interpuppen und damit des 
Heuwurms zur Folge hakte, w ird  zwar von manchen Seiten bezweifelt, doch dürften 
viele, genauere Feststellungen diesen Zweifel als ungerechtfertigt erscheinen taffen-

I I I .  Landwirlschaslliches Versuchswesen.
(Leiter der A b le itung : H . Assessor F . L  a n g.)

D ie  Landwirtschaftliche Abteilung halte im Berichtsjahre 2 2 8 0  Eingänge, 
gegen 1753 im Fahre 1 9 l0 . zu erledigen, die sich, wie immer, auf alle Zweige 
des Feld- und Wiesenbaues bezogen. Ih re  Haupltätigkeit erstreckte sich aber 
wiederum auf die eigene Durchführung von zahlreichen Versuchen aus den ver­
schiedenen Versuchsfeldern der Anstalt, sowie aus die Anregung und Unterstützung 
solcher Versuche im ganzen Lande. D ie im Beirehmen m it ih r in ganz Bayern 
unternommenen Versuche werden teils ebenfalls auf besonderen Versuchsfeldern, 
leils aus den Feldern von einzelnen Landwirten durchgeführt.

«1 D ie  V e rsuchsfe lde r der A n s ta tt.

F ü r Freilandversuche stehen zur Verfügung: ein direkt an der 'Anstalt liegendes 
Gartengrundstück von 70 u Grütze, ferner Versuchsfelder aus den Fluren von H a i d ­
h a u f e n ,  M o o s  ach und L i n d e n  in  Oberbayern. Kleinere Versuche wurden 
auch im Berichtsjahre durchgeführt im Benehmen m it der K . Moorkuilluranslalt 
auf dem Kochmoor bei B e r n a u .

Aus dem G a r t e n g r u n d s t ü c k  kommen nur Versuche aus kleinen P a r ­
zellen in Betracht. Hauptsächlich werden hier solche Versuchs angelegt, von denen 
es wünschenswert ist. sie beständig vor Augen zu haben: die meisten von ihnen 
gelangen antzerdem gleichzeitig auf den entfernter liegenden Versuchsfeldern auf 
grotzeren Flächen zur Durchführung. V on den im Anslaltsgarten im Fahre 1911 
angelegten oder weitergeführten Versuchen sind hauptsächlich zu neunen: W eiler­
sühnmg der Versuche über die Bedeutung und Bekämpfung des Fusariumbefalls 
des Saatgutes verschiedener Gelreidesorlen. über die B lalkrollkrankhei! der K a r­
tassein, über die Möglichkeit der Bekämpfung von Bodenschädlingen durch A n ­
wendung verschiedener M itte l und dergleichen. Be i anderen Versuchen wurden 
Volktee und Luzerne verschiedener Herkunft, sowie mehrere Wickenarlen m it­
einander verglichen i auf sogenannten ewigen Feldern werden ferner seit einer 
Veihe von Fahren zahlreiche Leguminosen und Gräserarten immer wieder angebaut, 
die dann alljährlich zu Besprihungsversucheu und dergl. dienen. Es ist selbst­
verständlich. datz viele dieser Versuche auch von den Ableitungen für Samen­
kontrolle, fü r Pflanzenschutz und für landwirtschaftliche Bakteriologie unternommen 
werden, doch hat die landwirtschaftliche Abteilung in  alten Fällen, wo es sich um 
Freilandversuche handelt, die Oberaufsicht, damit namentlich bezüglich des Frucht­
wechsels und der Düngung auf den einzelnen Schlügen richtig vorgegangen w ird.

Aus dem im Fahre 1904 eingerichteten. 1,33 Im grotzen Versuchsfeld H a i d -  I 
H a u s e n  mit schwerem Boden wurde die vergleichende Bewirtschaftung von vier
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verschiedenen Votationen fortgesetzt. Jum  Vorgleich mil der aus dom dortigen 
l^uto üblichen Aorsolker Fruchlfolge werden geprüft je eine Fruchlfolge mit Bruche 
und mit Gründüngung und eine solche, bei der Brachehaltung und Gründüngung 
sowie Kleeanbau in W egfall kommen. Jede V o la tion isl in vier Schläge geteilt.

Der Bracheschlag war b is zum Jahre 1909 alljährlich zur Halste m it S ta ll­
mist gedüngt worden, zur anderen Hälfte ungedüngt geblieben. Im  Jahre 1910 
Halle man damit begonnen, eine andere Frage zu prüfen, indem man die eine 
E s te  pflügte, während aus der zweiten Hälfte die P flugarbeit möglichst durch die 
Arbeit des Grubbers ersetz! wurde. D a die Frage, welches dieser beiden Be- 
ärbeilungsversahren der Brache empfehlenswerter sei. wieder vier Fahre lang ge­
prüft werden soll, so isl der Bracheschlag des Jahres 1911 in der gleichen Weise 
behandelt worden.

Der Gründimgungsschlag wurde wiederum wie in den Vorjahren gleich- 
mützig m it der sogen. Haidhausencr Mischung, bestehend aus 20 P roz. Pferde­
bohnen. 28 Proz. Erbsen. 20 Proz. Wicken, je 14 P roz. gelben und blauen 
Lupinen und 4 P roz. Serradella bestellt: die eine Halste derselben wurde ab­
geerntet. die andere untergepflügt. 'Ans der drillen N otation wurde der entsprechende 
Schlag, wie immer, m il Karlofseln bestellt.

W ie  bisher in jedem Jahre, so wurden auch wieder im Jahre t 910 die 
s»gm. führenden Schläge, d. h. jene, die im Jahre zuvor jo nach der 
Notation mit Brache, Gründüngung, Kartoffeln oder Nolklee bestellt gewesen 
waren, je zur Hälfte mit Winterroggen und Winterweizen angesät. D ie  Ergeb­
nisse standen im Berichtsjahre mit jenen des vorangegangenen Jahres in guter 
Ilbereinslimmung. d. h. der Noggen ergab wiederum Höchstorkräge nach Brache 
und hier wieder nach der Grubberung. den niedrigsten, aber immer noch einen 
guten E rtrag lieferte er da. wo er nach abgeernteten GründUngnngspslanzen gebaut 
worden war. D ie Weizenernten waren hoch nach Gründüngung, gut auf dein 
Schlage, wo weder Brache noch Gründüngung vorausgegangen war, indem hier 
eine Slickslosfdllngnng ganz ausfallend gut w irb le und wesentlich geringer nach 
Brache. Der Hauptzweck des Versuchsfeldes, die V on lab ilitä t der verschiedenen 
Votakiomm im Lause der Jahre festzustellen, ist alljährlich genau berücksichtigt 
worden. D ie Darstellung des Gesamtergebnisses bleibt fü r eine ausführliche Ber- 
ossenllichung vorbehalten: hier sei nur bezüglich des rechnerischen Vesnllates der 
Jahre 19t v / l  l  angegeben, dasz jene Vota tion . an der an Stelle von Brache oder 
Gründüngung Kartoffeln gebaut wurden, weitaus am besten abschnitt, wie dies 
schon mehrmals in vorhergegangenen Jahren der F a ll war. Be i Berechnungen 
durch die ganzen Votationen vorschieben sich zwar die Zahlen etwas zu Gunsten 
der Brache und der Gründüngung, der A usfa ll einer Iahresornle bei den letzt­
genannten Votationen mach! sich aber zu stark bemerkbar und kann wollt nur 
unter ungewöhnlichen Verhältnissen bei den Venlabilitätsberechnungen nicht nnaiinil-a 
empfunden weiden. Der V o rte il der Grnbberung gegenüber dem Pflügen Iral 
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D ieVesultate des'Vorsolker Fruchtwechsels können immer erst nach'Abschluß 
der ganzen V o la livn  znm Vergleich herangezogen werden.

Ans den Versnchsslächen in M o o s a c h  mit leichtem Boden, die insgesamt 
17.95 >>:> nnifassen. wurden wieder die verschiedensten Anban- und Düngnngs- 
versuche mit Getreide, Kartoffeln. Gräsern nnd Kloeorten durchgeführt, über die in 
dem betreffenden Abschnitt berichtet ist.

Das Versuchsfeld L i n d e n  bei .6 o i z k i r c h e  n. das im Egarkengobiel liegt, 
w ird nach der dort üblichen achtjährigen V o la lion  bewirtschaftet. Nach fünfjähriger 
Benützung als Wiese weiden die Parzellen umgebrochen nnd im 6. Jahre mit 
Svinmeigelreide, i»i 7. m it Wmlergetreide nnd im 8. Jahre zur Kätfle wieder 
m it Sommergetreide und zur K ä lfle  m it Kartoffeln bebaut. Beim  Übergang zur 
Wiese läßt man nach dem in der Gegend üblichen Verfahren je die K ä lfte  der 
Flächen sich selbst besamen, während die andere Kätfle  gepflügt und m il G ras­
samen besät w ird. B isher haben die angesäten Parzellen nicht nur höhere Ernten 
geliefert, sonder» sie zeigen auch einen besseren Stand.

A u f dem a l p i n e n  V e r s u c h s f e l d  a u s  d e r  S e e k a r  a l p e  be i  
K  v h e , i b u r g  - L e n g g r i e s  wurden im Berichtsjahre unter Leitung des K . Öko- 
noinieraks Freiherr,! v o n  A r e l i n - W o l s r a t s h a n s e n  Vorbereitungen getroffen zu 
einem vergleichenden Anbau von Gräsern nach verschiedenen Düngungen. Anßer- 
dein wurden die Versuche fortgesetzt. die aus den Alpen so lästigen Bleifchen, 
hauplsächlich IZu,>x>x zu beseitigen. Aukerhalb des Versuchsfeldes
begann man im Kerbst des Berichtsjahres mit der Anlegung von einfachen V er­
suchen über die W irkung  verschiedener künstlicher Düngemittel.

A u f dem unter der Leitung des K. Landwirlschaslslehrers S c h o tte r- Im m e n - 
stad, stellenden a l p i n e n  V e r s n c h s s e l d  a u s  d e m  G r ü n t e n  i m  A l g ä u  
wurden im Berichtsjahre wieder eine Voihe von Gräsern in Nein- und Mischsaal 
geprüft, um Erfahrungen zu sammeln über den W erl und die Geeignetheit der 
veischiedenen Gräser znm alpine» Anbau. Auch die Samen wildwachsender alpiner 
Pflanzen wurden gesammelt und vergleichsweise angebaut.

D ie  den landwirtschaftlichen Wiirterschnten 2t m b e r g .  N  e u in a r k l  i. O. 
nnd V o g e n s  b ü r g  angegliederten Versuchsfelder stehen unter Oberleitung der 
'Anstalt, die auch für die Kostendeckung auskommt. Ans den Versuchsfeldern werden 
von den Vorständen der landwirtschaftlichen Winterschulen im Benehmen m it der 
Anstalt ansschlieblich Fragen bearbeitet, die für die betreffenden Waiidorlehrbezirke 
von besonderer Bedeutung sind. Aus dem A m  b e i g e r  Versuchsfeld wurden im 
Berichtsjahre Aiibauverfuche mit verschiedenen Sorten von Vunkelrüben und M a is  
durchgeführt, ferner Besprikzungsversuchs zu Kartoffeln. Da ein Wechsel in der 
Vorslaiidschaft der Landwirtschaftlichen Winlerschule stattfand, wurde die Gelegen­
heit benützt, den gröberen Te il der Flüchen ohne Versuchsanstelttmg gleichmäßig, 
der V ota lion  entsprechend, zu bebauen und dadurch die einzelnen Schläge wieder 
für die Versuchsaiislelümg geeignet zu machen.

Aus dem Jura-Versnchsseld K ö H e u  b o r g  b e i N e u  m a r k 1 i. O.. dos in 
unmittelbarer Verbindung mil der Lehrwirtschaft Kühenberg steht, werden seil Jahren 
drei verschiedene Fruchtsolgen auf je einem größeren Schlag durchgeführt und zwar 
die ,e>ne und verbesserte Dreifelderwirtschaft und die viersetderige Fruchtwechsel-
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wirtschaft. Aus dom Schlag der reinen Dreifelderwirtschaft stand im Berichtsjahre 
2Uinterroggen (Landsorte) nach Schwarzbrache. Das Saatgut war znm Teil mit 
Sublim at gebeizt worden. Während im S tand des Voggens eine besondere Beiz- 
w irliung nicht zn erbenne» war. ergab sich bei der Ernte ans der mit gebeiztem 
Saatgut bestellten Fläche ein E rtrag von 12,47 J lr .  pro Tagweil«. während die 
ungeheizte nur 7.7 J Ir . Dörner lieferte. D ie erstgenannte Eriitezisfer bezeichnet der 
örtliche Versuchsleiter für den Ju ra  als ungewöhnlich hoch. I n  den Voggen ein­
gesäter Botkleo ging infolge der Trockenheit ein.

Aus dom Schlag der verbesserten Dreifelderwirtschaft wurde zu Iuragerste 
ein Düngmigsoersnch mit verschieden starben Akengen von schwefelsaurem Ammoniak 
durchgeführt und zwar mit 30. 50. 70 nnd 80 P fund. D ie stärkste Düngung 
ergab 10.78 Z tr. Körner und 15.4 Z lr. S tro h : die geringste dagegen nur 7.14 Ztr. 
Körner und I I .  19 J lr .  S troh.

Ans der Parzelle der FrnchlwechsetwirlschasI wurde iin Aahmen der Deutschen 
Landwirlschasks-Gesellschafts-Versnche ein Anbanversuch m il Sommerweizensorlen 
unternommen, wobei Iaphets Sommerweizen nach jeder V ichlimg am besten abschnitt.

Aus einem Alchenschlag wurde Iuragerste verschieden starb nnd zwar pro 
Tagwerk zu 70. 80. 90 und t0 0  P fund gesät. Der Versuch ergab, das; unter 
den dortigen Verhältnissen nicht unter 90 P fund gesät werden soll.

A»is dem nach dem Norsotker Fruchtwechsel bewirtschafteten V e g e u s b u r g e r  
V e r s u c h s f e l d  kamen verschiedene Anbauversnche mit Gerste- nnd W inter, oggen 
sotten, sowie ein Besprilznngsuorsuch zn Kartoffeln zur Durchführung. Ans dem 
Fullerschtag wurden verschiedene Fntlergemische angebaut.

A u f dein Versuchsfeld der Landwirtschaftlichen Winterschnle A n s b a c h ,  das 
ebenfalls tm Benehmen mit der Anstatt und ans deren Kosten bewirtschaftet w ird, 
gelangten Anba„versuche m it Aspachhöser- nnd Kalterbacher Gerste, sowie mit 
Ackermanns Brannmoizen und D in lie lsbü lile r Glasivoizen zur Durchführung, ferner 
Kartoffel und Erbsenanbanversuche m it verschiedenen Sorten.

Weitergeführt wurde im Berichtsjahre das unter Leitung des K . Ölwnomierats 
K e i n r j c h s e n - P a s i a n  stehende K  a rd  on o o r s u  ch s fe l d S  ee h o s b ei  L o s ­
k i r c h e n ,  wo umfassende Versuche über die W irkung  und den W ort verschiedener 
Düngungen, über die beste Pflanzweite und die Bedeutung der Auslese zur 
Samengewinnllng durchgeführt wurden: ferner das M  e e r r e t k i c h v c i  s u c h s s e l d  
in L e r o I d s b ach bei F o r  ch h e i n , ,  dns schon seil mehreren Jahren von dein 
K . Landwirlschaflslehrer K i n d s  H o v e n - B a m b e r g  mit überwacht w ird.

i») A nbm ivcrsuche.
D ie  ans ganz Deutschland sich erstreckenden A n b a u v e r s n c h e  d e r  

D e u t s c h e n  L a n d w i r l s c h a f t s g e s e l t s c h a f l  mit Boggen. Weizen. Kaser 
und Futterrüben wurden in Bayern wiederum, wie seil Jahren, unter Oberleitung 
der 'Anstalt von verschiedenen Landwirten durchgeführt. Im  Gegensatz zu früher 
w ar zur Beteiligung an diesen Versuchen nicht mehr öffentlich aufgefordert worden. 
D ie  Anstalt trat vielmehr in jedem K re is m it einigen ih r genauer bekannten 
Landwirten, die für derartige Sortenanbauversnche schon früher besonderes Interesse 
bekundet hatten, in Verbindung und veranlagte sie unter Gewährung von Anschüssen 
zur Ausführung der Versuche.
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Llnßerdem wurden vom Gerbst 1910 an zum erstenmale A n b a n v e r s u  ch e 
l n  g r ö ß e r e m  M a ß e  m i l  d e n  v o n  d e m  B a y e r i s c h e n  L a n d w i r t ­
s cha f t  s r a k  a n e r k a n n t e n  N e u  Z ü c h t u n g e n  b a y e r i s c h e r  Z ü c h t e r  im 
Vergleich mit jremden. hoch gezüchteten Sorten ausgeführt. D ie meisten dieser 
Versuche standen unter Leitung der Landwirtschaskslehrer der betreffenden Bezirke: 
sie wurden im  allgemeinen nach den gleichen Grundsätzen wie die Anbauversnche 
der Deutschen Landwirtschastsgesellschaft angelegt. Jede S orte  mußte auf zwei 
getrennten Parzellen von je mindestens 3 n Größe angebaut werden. D ie  Ernte­
feststellung hakte von jedem Teilslück getrennt zu erfolgen, wobei nicht nur das 
Gewicht der Körner, sondern auch jenes von S troh  und Spreu ermittelt werden 
mußte. D as sür die Versuche benötigte Saatgut sämtlicher Sorten wurde von 
der Anstalt zn dem sehr ermäßigten P re is  von 5 M k . pro Z lr . geliefert, um den 
Versuchsanstetlern für die sich ergebenden Mehrarbeiten von vorherein eine gewisse 
Entschädigung zu bieten.

Be i den Deutschen Landwirlschnsksgesellschafls-An b a u  v e r s u c h e n  m i t  
W i n l e r r o g g e n .  von denen ach! zur Ausführung gelangten, wurden die Sorten 
P  e t l i  u s e r  O r i g i n a l .  K i m m e t s  C h a m p a g n e r  und K e i n e s  K l o s !  e r -  
r o g g e n .  bei insgesamt 37 Versuchen m il bayerischen Ncnzüchtungcn die Sorten 
N  ie  d e ra  rn  b a ch e r  I (Eigenzucht ans Landroggen) und N i e d e r a r n -  
l r acher  II (Eigenzucht aus Pelknser), beides Züchtungen der Freiherrt. von 
P s e t I e n ' schen Gutsoerwalkung N i e d e r  a r n b a ch Obb., nnd einige M a le  die 
Eigenzuchl ans Pelknser des Kerrn Gutsbesitzers A l l h e i n ,  er  - O d e I z h a u s e  » Obb. 
geprüft.

A Is  Vergleichssorte fü r die bayerischen Züchtungen diente der O rig ina l 
Petkuser-Winterroggen. F ü r sämtliche Versuche w ar außerdem vorgeschrieben, 
daß die bisher in der Wirtschaft angebaute Noggensorle mitgeprüft wurde.

An der Anstalt wurden außerdem noch verschiedene vom Bayerischen Land- 
wirtschastsrat anerkannte bayerische Absaaten von Petkuser Noggen vergleichend 
angebaut.

Ilbe r die Nesultate dieser sämtlichen Boggenversuche, die sich besonders 
inleressanl durch den Umstand gestatteten, daß namentlich das Saatgut sür bayerische 
Absaalen in der M ehrzahl der Fälle stark von Fusarium befallen w ar, wurde in 
Kesk 11/12 der Praktischen B lä tte r sür Pflanzenbau und Pflanzenschutz, Jah r­
gang 1911, ausführlich berichtet.

B e i den W  i n t e r w e i z e n v e r s u ch e n der Deutschen Landwirtschastsgesell- 
schasl wurden in fünf Fällen vier Dirlikopfweizen, nämlich S t r u b e s S g n a r e h e a d .  
E i m b a l s  E l i t e  S g u a r e h e a d ,  K u w e r t s  u n d  K e i n r .  M e t t e s  
S q u a r e h e a d  und in ebenfalls fünf Fällen N i m p a  u s  B a s t a r d , C r i e w e n e r  
104, B u h l e n d o r f e r  h e l l g e l b  k ö r n i g e r  und B i e t e r s  sch l es i sche '  
E p p w e i z e n  geprüft. B e i den Versuchen mit den Sgnareheadjorlen errang wie 
im Jahre zuvor wieder S t r u b e s  S g u a r e h e a d  die erste Stolle, während unter 
den anderen Sorten in diesem Jahre N i m p a u s  B a s t a r d  und nicht wie im 
Jahre 1910 C r i e w e n  e r  104 am besten abschnitt.

B e i insgesamt 18 Minterweizenoersuchen m it bayerischen Neuzüchtunge" 
wurden A c k e r i n  an  n s  v e r b e s s e r t e r  B a y e r i s c h e r  B r a n n w e i z e " '
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senior B a y e r .  L a n d w e i z e n . w e i t z s p e l z i g . u n d B  a y e r. L a  » d w e i z  o n . 
b r a u n s  p e l z i g . Züchtungen der Fürsll. T u r n -  u n d  T a x i s ' schen Begieguks- 
verwallung B a r b  l u g ,  in P rü fung genommen. A Is  Norgleichssorte diente 
In milden Lagen B i m p n n s  B a s l a r d ,  in Gegenden m it rauherem E m u  
C r i e w e n  e r  104. Auch bei diesen Versuchen lieferte die Sorte B im  p a u s  
B a s l a r d  die höchsten Erträge, während die Sorte C r i e w e n  e r  104. die etwas 
spät reift und daher den Folgen der Trockenheit etwas inehr ausgesetzt war. wie 
bei den Deutschen LandwirtschastsgesellschaflsVersuchen an zweiter Stelle stand. 
Von den bayerischen Sorten konnte keine die beiden Bergleichssorten erreichen. 
Über ihr spezielles Verhalten soll ein ausführlicher Bericht erst erfolgen, nachdem 
die Versuchs ini lausenden Jahre wiederholt sind.

M i l  S o m m e r w e i z e n  wurden insgesamt uur süns Versuche und zwar 
m it den Deulschen Landwirtschastsgosellschasls-Sorten B o t  e r S  ch I a u st e d ! e r ,  
S o m m e r w e i z e n ,  S t r ü b e s  b e g r a  u n t e r  S o m m e r w e i z e n ,  M o h l t -  
m a n n s  b l a u e  D a m e  und Z a p t ,  e l s  S o m m e r w e i z e n  ausgeführt. Bei 
einem Te il der Versuche hat S t r u b e s  d e g r a n n k e r  S o m  m e r w e  > z e n » bei 
einem anderen Z a p h e t s  S o m m e r w e i z e n  die höchsten Erträge erbracht.

Be i den in Verbindung mit der Deutschen Landwirlschaflsgesellschaft ausge­
führten 12 K  a f c r a n b a u v e r  s u ch en kamen auf schweren und mittleren Böden 
zum ersten M a le  die Sorten S t r n b e s  S c h I a n s t e d t e r  K a s e r .  K i r s c h e s  
K  a f e r  nnd o o n L  o ch o w s  G e l b h a s e r . auf leichteren Bodenarten L e u t e -  
>v i ! zer  G e  1 b h a f e r , o o n  L o  ch o w s  G e l b h a f e r  und S v a  > ö f s  G o l d ­
r e g e n  H a f e r  zum Anbau. Zum Vergleich war überall die bis dahin oon den 
Versuchsslellen gebaute Sorte mit hinzugezogen. 'Auch diese Versuche müssen 
natürlich wiederholt werden, bevor es möglich isl. über die Sorleneigenschaslen 
ein zutreffendes Urteil abzugeben, zuma! die ungünstige» Willerungsverhällnisse 
des Berichtsjahres gerade beim Kaser besonders sich geltend machten. Kervor- 
gehoben sei nur. das; sich die Gelbhasersorken. vor allem L o c h o w s  G e l b  H a f e r ,  
zum Teil auch L e u t e w i t z e r  G e l b  H a f e r ,  besonders aus leichteren Boden 
sehr gut bewährten.

Be i insgesamt 19 Versuchen mit anerkannten b a y e r i s c h e n  K a s e r ­
Z ü c h t u n g e n  wurden die Nachzucht des L i g o w  o h a f e r s  d e r  F r e i h e r r l .  
o o n  P s e  I ke »'scheu Gutsverwaltung N i  ede r a r n  b ach und der F i c h t e l -  
geb  i  r g s  h a fe r oon Gutsbesitzer C n d r e s - K  o r l a c h e n  im Vergleich zu 
S o a t ö f s  G o t d r e g e n h a s e r  angebaut. Letzterer gab die höchsten Erträge, 
doch bewährten sich auch der F i c h l e l g e b i r g s h a s e r  und der N i o d o r a r n -  
bach er  L i g o w o  H a f e r  recht gut.

Da die Deutsche Landwntschastsgesellschast aus naheliegenden Gründen ge 
meinsaine ' A n b a u v e r s n c h e  m i l  G e r s l e u s o r l e n  nicht durchführt, so be­
schränkten sich die Gerstenversuche der Anstalt im Berichtsjahre wieder wie immer 
aus bayerische Züchtungen. Angebaut wurden K e i l s  F r a u  k eu g e r s t e . 
A c k e r m a n n s  v e r b e s s e r t e  n i e d o r b a y o r i s c h e  G e r s t e ,  W e i h e n ­
s t e p h a n e r  G e r s t e ,  I u r a g e r s t e  a u s  B e i l u g r i e s .  v e r e d e l t e  B e -  
g e u s b u r g e r g e r s l e  u n d  M o o s b u r g c r  V e r e i n s g e r s l e ;  als Vergleichs- 
forie diente in allen Fällen O r i g i n a l  K a u n n g e r s t e .  Von den bayerischen
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Sorten wurden bei insgesamt 26 Versuchen, die sich auf die Kreise Oberbayern. 
Niederbayern. Obersranken nnd die P fa lz  erstreckten, jeweils nur einige, meist 
nach W ah l des betreffenden Landwirtschaftslehrers, in die Versuche aufgenommen. 
Im  Durchschnitt aller Versuche zeichnete sich A c k e r m a n n s  v e r b e s s e r t e  
N  i e d e r b a y er  i s ch e G e r s t e  besonders im Kornertrag aus. während die 
W e i h e n s t e p h a n e r  G e r s t e  im S troherlrag an erster S ielte stand, daneben 
aber auch einen guten Kornertrag lieferte. D ie  anderen genannten Gerstensorten 
wurden weniger häufig in die Versuche mit einbozogen: sie haben überall be­
friedigende Vesullale geliefert.

I m  Kerbst 19 I I wurden zunächst wieder W inlerroggen- und W intorweizen- 
versuche angelegt, nnd zwar bei beiden Gekreidoarten je 13 Versuche mit Sorten 
der Deutschen Landwirkschastsgesellschaft und je 24 m it bayerischen Züchtungen, 
so das;, nbgesehen von den von der Anstalt selbst unternommenen Versuchen, in die 
eine gröbere Anzahl von Sorten mit eiubezogen wurde, insgesamt 74 Anbauver­
suche m it Winlergetreido zur Ausführung kamen.

Zn den K a r t o f f e l a n b a u  v e r s u c h e n  wurden wiederum 15 neuere 
Sorten verwendet, die sich bet Vorversnchen der Anstalt und bei den durch die 
Deutsche Karkosselkulturslalion veranlagten Prüfungen besonders bewährt hatte,'. 
D ie Versuche getaugten, z. T. unler M itw irku n g  der Kerren Landwirtschastslehrer. 
auf den Feldern verschiedener Landwirte aller Kreise Bayerns nach den schon 
wiederholt bekanntgegebenen Vorschriften zur Durchführung. Unter insgesamt 
40 eingeleiteten Versuchen liegen zur Zeit 30 Berichte m it brauchbaren Ergebnissen 
vor, von denen je tZ  aus leichten und aus schweren Böden ausgeführt worden 
waren. Während im J u l i  1910 die Kiwllenerträgc infolge der übernM igen 
Nässe auf leichten Böden bedeutend höher waren als ans schweren, kehrten sich 
im Berichtsjahre die Verhältnisse um. du die schwereren Böden der Trockenheit 
besser S tand hielten. W eit inehr a ls jemals in früheren Jahren schwankten in ­
folge des verschiedenen Feuchtigkeitsgehalts der Böden die von Len einzelnen 
Sorten und im Durchschnitt oller zusammen bei den verschiedenen Versuchen ge­
wonnenen Ernteergebnisse. Während ans leichten Böden im Durchschnitt der 15 
Versuche pro Im  4913 — 10265 Knollen geerntet wurden, schwanken die 
M itletzahlen auf schweren Böden zwischen 78 t l und 14827 ! ^ :  aus leichten 
Böden wurden im Durchschnitt 1106.5 1809.5 t<8 Stärke, aus schweren dagegen 
1914— 2971 l i^  S tärke erzielt. Auffallend, aber ebenfalls durch die W irkung 
der W itterung leicht zu erklären, ist die Tatsache, dasz die früheren Sorten be­
sonders da. wo sie aus leichteren Böden im Vergleich mit miltelspälen und späten 
standen, besser abschnitten als diese. Eine der drei früheren Sorten, F r e i h e r r  
v o n  W a n g e n  h e i m ,  erbrachte auf leichtem Boden sogar den höchsten Durch- 
schnitlsknollenertrag unler allen Sorten, weil die Trockenheit umsomehr sich geltend 
machte, um je spätere Sorten es sich handelte. N u r aus den schwereren Böden 
hak die Sorte W o h l k m a n n  34 v o n  L o c h o w  den höchsten mittleren Knollen­
ertrag geliefert.

Es ist selbstverständlich, dah die Ergebnisse der im Berichtsjahre ausgeführten 

Kartofselanbauversuche sich nur eignen zur Beurteilung der Frage, welche Sorten 
der Trockenheit besonders zu widerstehen vermögen, nicht aber zur Beantwortung
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der wichtigerm Frage, wie sich die einzelnen Sorten unter normaleren M itternngs- 
Verhältnissen verhallen. E s sind deshalb im laufenden Jahre die Versuche im 
groszen und ganzen niik denselben Sorten gemacht worden.

M a s  die angegebene Widerstandsfähigkeit gegen die Trockenheit anbelangt, 
so haben sich in dieser Beziehung ganz besonders bewährt die drei Sorten von 
Spcisekarlossetn: A l m a ,  F u  r sl e n I> r o n e und namentlich die Veralten > l:> ^„n i,i 
b o irn ii, sehr ähnliche Sorte F r c i h e  r r v o n W  a n g e n h e i  m , und zwar sowohl 
aus schweren als ans leichten Böden.

Unter den sogen. Wirtschastsbarlosfeln hak namentlich V i c h t e r s  F u b e l -  
ka r l o f se l  sehr gut abgeschnitten: besriedigend waren auch die Ernte» der Sorten 
V a t e r  B h e i n , S c h n e I t e r l s . V  i ch I e > s F  m p e r a l o r  und die mehr den 
Fabrilikarlosselu ähnelnden Sorten O r d o n  nnd S l a s z g c . während sich t.'» rga  
und V o r  d e r  F r o n !  nur aus schweren Böden bewährten. B r e u s l e d t s  
S c h l a d e n er  B u h  in lieh aus beiden Bodenarten völlig aus.

V on  den drei geprüften Wirtschaftskarlosfeln brachte auf schwerem Boden 
besonders die bekannte L o c h o w ' s c h e  Z ü c h t u n g  W o h l l m a n n  34 gute 
E rnten; aber auch die beiden anderen Sorten G a w r o n e k  und M a g n o l a .  
beides Dotlwwskische Züchtungen, haben aus solchen Boden noch beachtenswerte 
Ernten erbracht.

A u f den Versuchsfeldern in M v o s a c h .  sowie aus einem Feld der K . M o o r- 
Iniltnranstatl in B e r n a u  a m C h i e m s e e  und auf einem Teil des Gartengrimd 
stackes der Anstalt, wurden die im Fahre >910 begonnenen umfangreichen A n b a u  
v e r s u c h e  m i t  z a h l r e i c h e n  .6 e r  K ü n s t e n  d e r  S o r t e  d t n ^ n i i i n  
>> o i, i i in  weitergeführt. Im  lausenden Fahre sollen diese Versuche, die Haupt: 
sächlich dom S tud ium  der B la ttro tlkrankheil dienen, zum Abschlus; gebracht weiden. 
Da sich herausstellte, das; die Krankheit dadurch, dak mau die einzelnen Kerkniisle 
ein oder zwei Fahre auf Kochmoorboden anbaute und dann wieder ans M ine ra l­
boden zurückbrachte, nicht abnahm, sondern im Gegenteil in diesen Fällen besonders 
stark sich zeigte, so w ird  im lausenden Fahre ein Teil der im vorigen Fahre in 
Moosach mW Vornan gewonnenen Knollen nutzer aus diesen beiden Stellen zugleich 
auch aus einem Wiesenmoor der M oorku lln rs la livn  K a r l s  H u l d  > in D o n a u ­
m o o s  angebaut.

D ie  von der Anslall nn Fahre 1909 eingerichteten K a r t o f f e l  banstet le n . 
an denen nach vorhergegangenen mehrjährigen Aiibauversuchea Sorten, die sich 
besonders gut bewährten, unter der Kontrolle der Anstatt vermehrt werden, sind 
auch im Berichtsjahre weitergeführt worden. Das Bestreben der 'Anstatt gehl 
dabei besonders daraus hin. das; möglichst gesunde, sarlenreine Kartoffeln erzeugt 
werden. A n  zwei dieser Kartosselbauslellen. nämlich jener des Kerrn  Gulspächlers 
K e i l - ( K i e s  H ü g e l  bei  W ü r z  b ü r g  und des Kerrn Gutsbesitzers B o h e n -  
h a r  l - A I  l n eu h a u s b e i  V i l s e c k  wurden wieder im Benehmen mit der 
Deutschen Karlosselkullurslation umsalsendere Anbanversuche ausgeführt, wobei die 
anfallenden Kosten von der ''Anstalt getragen wurden. D a Kerr B a tz e n  H a r t -  
A I  I n e  » H a u s  vom laufenden Fahre an die Kartosfelbaustelte der Deutschen 
Kartofselkullurstalion nicht mehr weilersühren konnte, so ist sie von der Anstalt 
Kerrn Gutsbesitzer E n  ge I en  - B  ü ch l i  n g übertragen worden.
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Die seit einer Reihe von Jahren aus Veranlassung des Deutschen Landw irt­
schaftsrats in fast allen deutschen Bundesstaaten alljährlich unternommenen 
K a r k o f s e l e r n t o s c h ä h u n g e n  find von der Anstatt auch im Berichtsjahre, 
wiederum in, Benehmen mit dem Bayerischen Landivirlschaftsrat. in allen Kreisen 
Bayerns M itte  September durchgeführt worden. Über die dabei gewonnenen 
Ergebnisse sind sofort nach ihrer Zusammenstellung den genannten Stellen aus­
führliche Berichte zugegangen. K ie r sei nur angegeben, daß die Kartoffelernte 
Bayerns im Jahre 191! sehr starb hinter jener der Jahre 1909 und 1910 
zurückblieb, trotzdem die Ernte des Jahres 1910 keineswegs sehr befriedigte. 
D ie Erträge waren in  den einzelnen Kreisen sehr verschieden: W ie  leichl erklärlich, 
war der A usfa ll am geringsten in Oberbayern und Schwaben» am stärksten da­
gegen ln Ober, und Mitielsranken und vor allem in der Oberpsatz. Dabei ist 
noch zu berücksichtigen, daß gerade in jenen Kreisen, die durch die Trockenheit 
am schwersten betrossen wurden, im Jahre 19! 0 die Kartoffelernte verhältnismäßig 
günstig mar. weit sich gerade in diesen Kreisen die übermäßige Nässe dieses Jahres 
nicht so gellend machen konnte. I n  den einzelnen Kreisen selbst schwanken die 
Erkräge nalnrgemäß wieder außerordenllich stark je nach derBodenark. Linen besonders 
weitgehenden E influß aus die Köhe der Ernten übten aber vor allem neben der Eigen­
art der gebauten Sorte der D iingungs- und Bearbeitungszusland des Bodens aus.

Bei den F u t t e r r ü b e n a n b a u v e r s n c h e n . die in  Verbindung m it der 
Deutschen Landwirlschaslsgesellfchafl durchgeführt w urden, standen die Sorten 
O r i g i n a l  Ec k e n  d o r s e r  R ü b e .  8 n l > - i l u > , i i u  R u n k e l r ü b e  und 
V  o n  i - v  i l t i  - v i c -  i in P rü fung. Aus Veranlassung der Anstatt wurde bet den 
zehn bayerischen Versuchen stets auch eine bayerische Züchtung, nämlich die 
R e m t i n g e r  R ü b e ,  in mehreren Fällen auch die bekannte O b e r n d o r f e r  
R u n k e l r ü b e ,  m it in  die Versuche einbezogen.

I n  nachstehender Tabelle sind die Ergebnisse von sechs dieser Versuche, über 
welche der Anstalt Bericht zuging, zusammengefaßt. Diese Zahlen lassen erkennen.

E r n t e  m e n g e n  a u f  1 d u :

O rig ina l Eckenüorfer Rübe Subslantia-Nunkolrübe

Versuchsansteller
Knol­
len-

ertrag
K^

Trocken­
substanz Zucker

Knol-
leii-

crtrag
K^'

Trocken­
substanz

Zucker ..1
I,

"/« ch« Ü6 °/° k« V» kg

1 L. Sch. Pfarrkirchen - - 88 474 9,58 8475.81 1.55 4025.56 58 414 11,41 0605,04 5.30 3095.21
--

2 Evgelen-Bllchüng . . . . 27 021 14,14 3820.77 8,0» 2161.08 25 613 17.88 4615,30 10.90 2813,6-
-

3 Th. Berg-Dreisten. . . . 35 202 10.27 3023.30 4.05 1-156,40 34 400 13.45 4580.15 7.90 2093.^
' !

4 Reiuhciiilör-Kirchheim-
bolanden

— — — — 52 027 11,71 6100.55 6.50 I128F
!'

5 Gg.Keilsche Gutsverwaltg.
Oetchsheim

17 000 12.0'- 5003,50 6,85 3212.50 43 200 13M 5650.56 8.S0 3841/0
-

6 K. Agrikulturb. Anstalt. . 
(Versuchsselü Moosach)

33 VON 12.,)'. 3289.70 1.5» 1485.00 25 333 13,12 3323.02 7.75 >203/1
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wie überaus verschieden zum Teil die Eruleu bei den einzelnen Versuchen waren, 
je nachdem infolge der Lage und der Bodenart die Trockenheit mehr oder minder 
sich gellend machte. Infolgedessen hönnen die Versuche des Berichtsjahren mn 
dazu dienen, die verschiedene Widerstandsfähigkeit der einzelnen Vübensorteu gegen 
Wassermangel darzu lun : sie sind daher bereits m it denselben Sorten im taufenden 
Jahre wiederholt worden. Auffallend ist die hohe Ernte in P f a r r k i r c h e n  
und die verhältnismäßig recht niedrige in B ü c h lin g , trotz dom es sich um ziemlich 
gleiche Boden- und klimatische Verhältnisse handelt. Anderseits sind die Gehalts­
zahleu an Trockensubstanz und Jucker ausfallend hoch in B ü c h t i u g  und sehr 
niedrig m P  s a r r  k i rch eu. "An letzterem Orte wurde der Versuch von Herrn H . Vektor 
A l z h e i m e r  auf einer 13-. großen Fläche ausgeführt. Aus dem Bericht des 
Versuchsanslotters geht hervor, das; die ungewöhnlich gute Ernte hauptsächlich aus 
die überaus starke Düngung zurückgeführt werden muh. Nachdem bereits im 
Herbst S la ltm ilt gegeben worden war. erhielt die Fläche im  M ä rz  1YI1 pro >>u 
12 J lr .  Thomasmehl und 24 J tr .  H a in il;  außerdem wurde tu mehreren Gaben 
zusammen noch eine Chilisalpeterdüugung oon J ir .  pro l>:> ausgeführt. D ie 
Buben wurden zum ersten M a le  am 26. A p ril, zum zweilen M a le  am 23. M a i 
gehackt. D ie  große Hainilmenge hat anscheinend bewirkt, daß die Trockenheit 
sich kaum bemerkbar machte. .D ie  Erntozahteu entsprechen der Entwicklung, 

welche allseits Bewunderung hervorrief. -
Aus dem Schoilerbodeu unseres Versuchsfeldes Moosach hat sich natürlich 

die Trockenheit besonders gellend gemacht, so daß hier nur sehr geringe Ernten 
erzielt wurden. W as das Verhalten der einzelnen Sorten im allgemeinen bolrisst. 
so scheint die O r i g i n a l  Ec k e n  d o r s e r r ü b e .  die in früheren Jahren immer 
weitaus au erster Stelle stand, unter der Trockenheit besonders zu leiden. Sehr 
gul hat im Berichtsjahre die bayerische Züchtung T ^e m lin g e r V ü b e  abgeschnitten: 
sie scheint also verhältnismäßig geringe Wasseransprüche zu machen. Auch die 
O b e r n d o r f e r  B u b e  hat sich bei einigen Versuchen recht gut gehalten, während

I I I .  Landwirtschaftliches Vorsuchswesen. 60  l

E r n t e m e n g e n  a n s  l I m:

VaiN'VÜli'viai Tiemtiuger Vübe Oberndorfer Vübe

Knol­
len«

ertrag
Ke

Trocken­
substanz Zucker

Knol­
len.

ertrag
kn

Trocken­
substanz Zucker

Knol­
le n- 

erlrcig 
KN

Lrocken-
sut'llanz Zucker

_ > kn K2 Kg ku ktt Kg

IN 286 9.261180,91 1.702269,11 1« 4 »8 6,67. 9060,77. 1.707,097.0661 070 13.290969,7 6.7, —

NI UM t 7.110.61 001l/.<9 27 601 4:!!» ,606.202260,7.:! — — — — —

07 UNOU.78 11:18.70l.9o 1816.02 11 0U6 ,0,66117.0,27. 6,2027,12.07 — — — — —

'.1 kr,7 in.,?. 6727..006.60 1217,7.6 67 67.6 9,<!06191,976,20 1191,6756 207. 11.906706.60 7,i« 0906.17.

-tu 81,0>2.7,77,126.7.67.67. NISI.20 48 600 0.6? 1616,7.68,07.0926,10 — — — —

26 2-D >1.3:', 2979.07 6.0 17.76,0<' 26 300 10,662807,10
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sie aus dem leichten Moosacher Boden gegenüber den anderen Sorten ziemlich 
zurnckbtieb. D ie Sorte V o n  i - v i < I i - v i a i  hat bei einigen Versuchen ebenfalls 
gut abgeschnitten, während 8 a l > x t u n l i n  meist an letzter Stelle steht.

e) D ü n g nn g sve rfu ch e .

Düngungsversuche in größeren! Ilmfange wurden wiederum auf dem V e r­
suchsfeld N t oo fach  durchgeführt zur P rü fung  der Frage, ob und wie eine B e i­
bringung verschiedener Knmussormen und Gesteinsmehle zu den mineralischen 
Düngern zur Geltung gelangt. Aber die Ergebnisse dieser Versuche bann erst 
späterhin im Zusammenhang m il der Besprechung der zahlreichen seit Jahren 
unternommenen entsprechenden Gesäßversnche berichtet werden.

Neu eingeleitet wurden besondere V e r s u c h e  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  
v o n  g e z ü c h t e t e n  u n d  n i c h t  g e z ü c h t e t e n  G  et  r e t d es o r t e  n g e g e n  
D ü n g u n g  m i t  m i n e r a l i s c h  e n N  ä h r s t o f s e n .  Aber die dabei gewonnenen 
Ergebnisse wurde zum Teil bereits berichtet im Januarheft der Praktischen B lätter 
für Pitanzenban und Pflanzenschutz. Diese Versuche werden im lausenden Jahre 
in  ausgedehntem M aße weitergeführt,

Nus dem Versuchsfeld H a i d h a u s e n ,  also aus schwerem Boden, wurden 
u. a. verschiedene W e i f ;  k a l k -  u n d  G  r a u k a t k s o r t e n m il einander in 
ihrer W irkung  verglichen. Außerdem find von mehreren Landwirlschaftslehrern 
auf Veranlassung der Anstatt und m il deren M itte ln  ähnliche Versuche unter­
nommen worden. D ie Ergebnisse sielen je nach den Anisländen zum größeren Teil 
sür W eißkalke, zum Teil aber auch für Graukalke günstiger aus. Jedenfalls 
sind Heuer auch diese Versuche fortgesetzt worden.

Im  A l p e n g e  b i e t e  wurden im Kerbst des Berichtsjahres erstmals ein­
fache Versuche m it mineralischeil Düngemitteln aus mehreren Almen eingeleitet, die 
zunächst mehr den Charakter von Demonstrationsversuchen besitzen. I n  größere»' 
Umfange werde-' solche Versuche unter direkter Leitung der Anstalt seit 1910 aus 
der K o h e  n V  h ö n im Kreise Aniersranken unternommen: im Berichtsjahre waren 
dort 12 Versuche ans größeren Miesen- und Weidesiächen angelegt, die bei der 
üblichen Vhöubegehnng im J u li 1911 durch die zum Teil außerordentliche W irkung 

der verwendeten Kunstdünger berechtigtes Aussehen erregten. Be i der Forlsetznng 
dieser Versuche im laufenden Jahre auf insgesamt etwa 25 Im  sollen neben der 
Düngung zum Teil auch andere Maßnahmen erprobt werden, wie Umbruch. Neu- 
ansaal u. dergl.. um so aus jede Meise zu prüfen, wie die Erträge der aus­
gedehnten Nhönflächsn gehoben werden können und was sich als besonders reniabel 
erweist. D ie Kosten dieser Vhöiwersnche hat bisher die Deutsche Landw irtscha ft 
Gesellschaft getragen, ebenso jene der zahlreichen Be i sp i e t düngungsve r suche .  
die vom Kerbst 1910 an unter Leitung der Anfla l! zum ersten M a le  in sämtliche" 
Kreisen Bayerns durchgeführt wurden. V on  den gesamten Versuchen m it M in ie r- 
und Sommerfrüchlon entfielen aus Oberbayem S t. Niederbayern 123. P fa lz  59. 
Oberpfalz 125. Obersrcmken 51. M iito lfranken  39. Schwaben 18 und Unter­
franken siBhönoersuche) 12. Insgesamt ergeben sich demnach 478 Versuche. D '- 
eigentliche Durchführung dieser Versuche, die sich ans alle Arten oon Fetdsrüchte" 
und auf Miesen erstrecken, haben, m it Ausnahme der Vhönversuche. überall die
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I I I .  Landwirllcl,östliches Verstlchswescn. 603

Landwirtschafts- und Kreiswan derlehrer in die Hand genommen. Diese Herren 
sprechen sich in ihren Berichten fast ausnahmslos in sehr günstigem Sinne über die 
Bedeutung dieser Düngungsversuche aus. vor ollem, weil ihnen die Vorführung 
der Ergebnisse direkt ans dein Felde ein hervorragendes M itte l bietet, nainenttich 
die kleineren Landwirte von den Vorteilen einer rationellen Vodendüngnng zu 
überzeugen. Fast in allen Bezirken Iaht sich erkennen, dost die Landwirte gerade 
derartigen Versuchen ein ungewöhnlich hohes Interesse entgegenbringen. D ie A n ­
stalt hak bisher, ausgehend von der Anschauung, daß die Landwirtschasls- und 
Wanderlehrer, die vielsach feit Jahren in ihren Bezirken läkig sind. am besten 
entscheiden können, zu welchen Früchten und ans welche Weise m il den Beispiel­
düngungsoersuchen einzusehen sei, ihre M ilw irk u n g  bei deren Durchführung im 
allgemeinen daraus beschränkt, die ihr gegenüber von den genannten Herren geltend 
gemachten Wünsche nach Kräften zu unlerslühen. I n  Zukunft soll aber, einem 
berechliglen Wunsche der Kreisausjchiisse entsprechend, jeweils im Herbst des Jahres 
in jedem einzelnen Kreise eine Besprechung stattfinden, in der. ohne die In itia tiv e  
der einzelnen Versuchsleiler zu beschränken, doch stets ein gewisser Arbeitsplan 
aufgestellt werden soll. V on  der Anstalt aus kann dieses Bestreben nur gutgeheißen 
werden, da sicherlich die Versuche noch an Bedeutung gewinnen werden, wenn sie 
nach gewissen einheitlichen Gesichtspunkten und noch mehr als bisher nnler B e ­
rücksichtigung der besonderen Wünsche der laudwirllchalllichen Kreisausschüsse unle i­

nommen werden.

Schließlich ist noch zu erwähnen, das; von der Anstalt selbst aus bei einer 
Anzahl von Landwirten ans deren direkten Wunsch t5  zum Teil umsangreiche 
Beispieldüngungsvei suche zu Soniinergelreide, Kartosselu und aus Wiesen durch­
geführt wurden, wobei man auch die Gelegenheit wahrnahm, einige neuere Düuge- 
nültel m il in P rü fung  zu nehmen.

<>t A n k ra ukbokäm psung .

D ie für viele Gegenden Bayerns so sehr wichtige B e k ä m p f u n g  d e s  
H e d e r i c h s  u n d  d e s  A c k e r s e n s s  wurde auch im Berichlsjahre wieder durch 
Gewährung von Zuschüssen beim Ankauf von fahr- und tragbaren Spritzen der 
verschiedensten Systeme sehr gefördert. Im  ganzen konnte die Anslall für 93 M a ­
schinen Zuschüsse von 7— IQ P roz. des Kaufpreises, der zugleich von den liesernden 
Firmen um 20— 25 P roz. ermäßig! wurde, zur Verfügung stellen.

W ir  schon im Jahre zuvor, so wurden auch im Berichtsjahre von der Anstalt 
selbst wieder vergleichende 5oederichbekäinpsungsveriuche durchgeführt, um namenllich 
Kalkslichfloss und verschiedene andere pulversörmige M itte l im Vergleich zu Eisen­
v itrio l! ösnng zu prüfen. Nach den gewonnenen Ergebnissen, über die in den P ra k - 
>'schen B lä ttern  für Pflanzenschutz und Pflanzenbau ausführlich berichtet wurde, 
'st M  Zeit die Verwendung einer 20 22prozeiüigen Siseiwilnoklvsung zur Be- 
lrämpsiiug der beiden lästigen Unkräuter am meisten zu empfehlen: doch sind auch 
>nil Kalkstickstosf zum Teil recht günstige Erfolge erzielt worden. D ie Hederich­
pulver huben sich sehr verschieden verhalten, jedenfalls aber in keinem Falle die 
W irkung der Bespritzung erreicht. Auch diese Versuche werden übrigens fortgesetzt.
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IV. Chemisch-bcikieriologische Ableitung.
(Leiter der Abte ilung: K . Dlssessor 1)>'. G . S l i e h r . )

Schon im Berich! über dos Jah r 1910 konnte hervorgehoben werden, daß 
sich die Zahl der an bayerische Land- und Forstwirte von der Anstalt abgegebenen 
Kulturen von K n ö l l c h e n b a l ,  k ö r t e n  ( A i  t r a g  i n )  z u r  I m p f u n g  v o n  
H ü l s e n f r ü c h t l e r n  und K l e e a r t e n  gegen das J a h r 1909 sehr gesteigert 
hatte, nämlich von 2632 aus 3517. Noch viel größer w ar die Steigerung im 
Berichtsjahre, wo insgesamt 7067 Kulturen, also 101 P roz. mehr als 1910. zu 
liefern waren. B e i weitem die meislen dieser K u lim en. nämlich 2486. wurdet, 
für Volkiee benützt. und zwar besonders im Bezirk T r a u n s t e i n ,  wo die dorlige 
Landwirtschaftliche Minlerschule der Im p fung  des Klees und auch anderer Hülsen­
früchtler besonders großes Interesse entgegenbringt. Mchstdem gelangten zur V e r­
wendung 1159 Kulturen fü r Saalwicken. 742 für Serradella. 567 für gelbe 
Lupinen und 442 für Erbsen. Lupinenimpsslosf wurde besonders für die Anlage 
von Gründüngungsftächon im W alde verlangl.

D ie im vorigen Bericht bereits erwähnten sogen. B e  i b a lr te  r i e n , die 
nach den mehrere Jahre hindurch an der Anstalt durchgeführten Versuchen aus 
vielen Boden die W irkung  der Knöllchenbakterien noch erhöhen, wurden auch im 
Berichtsjahre weiiergeprüfi. namentlich bei Serradella- und Votkleeversuchen. für 
die insgesamt 155 Kulturen von Beibakterien abgegeben wurden.

J u r  I m p f u n g  v o n  G e t r e i d e  u n d  B ü k e n  wurden zusammen 248 
Kulturen verwendet. Leider halten diese Versuche, die sich zum Teil aus ganz 
Deutschland erstreckten, in vielen Gebieten unter der Trockenheit zu leiden: doch 
bestätigte sich da, wo dieser Übelstaud nicht allzu stark sich geltend machen konnte, 
wiederuni. daß in einem ziemlich hohen Prozentsatz der Fülle, namentlich bei der 
Ge r s t e ,  durch die Im pfung  recht günstige Ergebnisse gewonnen werden können, 
weshalb diese Versuche auch im lausenden Jahre fortgesetzt wurden.

B isher Hai die Anstalt sämtliche Im pfknlkuren stets in der Form  von A g ra r­
kulturen abgegeben unter Beigabe von bestimmten Nährstoffen, die bei der Im p fung  
der Samen mit zur Verwendung gelangten. D as Verfahren hat sich im allgemeinen 
stets bewähr!. D a aber bei gleichzeiliger Verwendung von Knöllchen- und V e i- 
baklerien in jedem einzelnen Falle mindestens 3 Böhrchen verwendet werden 
müssen, so daß sich bei einigermaßen großen Flächen die Zahl der Vöhrchen 
außerordentlich steigert, so haben w ir im Berichtsjahre m it Versuchen über die Frage 
begonnen, aus welche Weise es möglich ist, die verschiedenen Bakterienarien, die bei der 
Im pfung  irgend einer Leguminosenart in Betracht kommen, in einem gemeinsamen 
M edium  zu vereinigen, ohne ihre W irkung  zu beeinträchtigen. Namentlich wurde 
in Anlehnung an schon früher begonnene Versuche geprüft, wie sich die Kulturen 
verhalten bei direkter Züchtung in  H um us oder gesteinsmehthaltigen Substraten 
oder bei Übertragung in solche. Vergleichende Versuche über die Verwendbarkeit 
und die W irkung  solcher Kulturen konnten aber erst im lausenden Jahre begonnen 
werden.

Besonders angelegen ließen w ir es uns sein, auch oou verschiedenen G r ä s e r '  
a r t e n  nach dem von uns ausgearbeiteten Verfahren a n g e p a ß t e  W u r z e l -
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IV. Chemischchaklmologilcho Ableitung. 605

ba k l e r i e n  zu gewinnen, um sie im Jahre 1912 zum ersten M a te  auf ihre W irk ­
samkeit prüfen zu können. Da zur Im p fung  von Grasern und namentlich von 
Grassamenmischungen nur strensähiges N ta leria l in Betracht kommen kann, und 
da jode Benetzung der Samen deren gute Verteilkarkei! verhindern würde, so 
wurden auch Versuche unternommen, für diese Grasbaklerien strenfahiges M ate ria l 
herzustellen. D ie  dabei erzielten Erfolge ermutigten dazu, auch Versuche auszu­
führen. die Knöllchenbaktericn der Leguminosen und deren Beibaklerieu in streu­
fähiger Form  zn verwenden.

Durch verschiedene Tvpsversuche, die in Erde und sandigen Medien aus­
geführt werden, oor allein aber durch Versuche in Nährlösungen verschiedener "Art. 
d. h. durch sogenannte Wasserkullnren. wurde auch im Berichtsjahre weiterhin die 
Frage zu beantworten gesucht, w e lc h e  B e d e u t u n g  g e w i s s e  m i t  den  
W u r z e l n  v e r s c h i c d e n o r  K u t l u r p s l a n z e n  z u s a m m e n l e b e n d e  O r ­
g a n i s m e n a r t e n  f ü r  d e r e n  E r n ä h r u n g  bes i t zen .  Zugleich bestrebten 
w ir  uns. die W a s s e r k u l l u r m e l  h o d e  zu vervollkommnen, was im Berichts­
jahre besonders dadurch gelungen ist. das; aus dem Boden der mit den N äh r­
lösungen gefüllten Gesäße verschiedene Gesleinsarlen in etwa l em hoher Schicht 
eingebrachk werden. E s ist dadurch möglich geworden. Pflanzen in Wasserkullnren 
zn ziehen und zu voller Fruchlreise zu bringen, die bisher sasl immer versagt 
haben. Einige der schon langer lausenden Masserkullurversuche dienen hauplsäch 
lich der Frage, ob  u n d  a u s  w e lc h e  M e i s e  C o n i s e r e n  u n d  a n d e r e  
h o l z a r t i g e  G e w ä c h s e  S l i c k s l o f f  z n  s a m m e l n  o e r m  ö g e n.

Fortgesetzt und zum Teil erweitert wurden die V e r s u c h e  ü b e r  d i e  
W i r k u n g  v o n  K n m u s  u n d  v e r s c h i e d e n e n  G e s l o i n s m e h l e n  a u f  
d i e  E n 1 1» i c k l u n g  v o n  st ich s t o f s s a m m e l n d  e n u n d  a n d e r  e n w i c h ­
t i g e r e n  B o d e n  o r g a n i s m e  n.

M a s  speziell die Versuche über die E n t s t e h u n g .  Z e r s e t z u n g  u n d  
v o r  a l l e m  ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d o s  K u m u s  i m  B o d e n  anbelangt, 
so sind w ir auch in diesen Fragen im Berichtsjahre ein großes Stück weiter­
gekommen. Zum zweiten M a le  wurden in diesem Fahre Versuche mit verschiedenen 
besonders charakteristischen Kumusbvden. wie K o  chm v o r ,  M i e s e n m o o r .  
W a l d h u m u s .  A l p e n  h u m  u s ,  K o m p o s t  und dergleichen ausgeführt. 
Ebenso wurde ein Versuch angestellt über die W irkung  von frischem und zwei- 
bis vierjährigem K o m p o s t .

V on einer größeren unmittelbar praktischen Bedeutung sind Versuche zur  
G e w in n u n g  v o n  k ü n sl i i  ch em S t  a l I >n i s l. dessen Grundlage aufgeschlossener 
Moorboden bildet. M i t  solchem in größeren Mengen hergestellten Dünger sind 
im Kerbst 1911 auch bereits Düngungsversucho auf größeren Flächen unternommen 
worden.
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6 0 6  Bericht über die Tätigkeit der K. Agrikulkurbotamschen Anstalt München.

I n  den letzten Jahren machte sich immer mehr das Bedürfn is gellend, die 
Abteilung für Pflanzenschutz, die of! monatelang sasl nur m il der Erledigung zahl­
reicher Bestellungen auf Mäusegiste, Mänsebazitlen und dergleichen beschäftigt war, 
zu entlasten, damit sie ihren eigentlichen Aufgabe«' wieder inehr a ls es unter diesen 
Verhältnissen möglich war. gerecht werden konnte. Der B e ira t der Anstatt stimmte 
infolgedessen in seiner letzten Sitzung an« 3. J u li 1911 dem Vorschlag dos D irek­
tors der Anstalt zu. eine neue und zwar eine t echn i sche  A b l e i t u n g  a n  de r  
A n s t a l t  zu errichten, welche hauplsächlich die Herstellung und den Vertrieb der 
verschiedenen Müusebekümpsungsmillel. sowie der bakteriellen Impfstoffe zu über­
wachen hat. D ie  Leitung dieser Ableitung, die erst im Herbst des Berichtsjahres 
errichtel werde«' konnte, nachdem die notigen Bäume durch Erbauung einer Baracke 
gewonnen waren, wurde dem H. Assessor t),-. G . S k i  e h r  übertragen, der sich 
zugleich, soweit es iioch möglich ist. m ii bakteriologischen Bodsnuniersuchuugen zu 
besassen Hai. D ie bis dahin von ihm geleitete bakteriologisch-chemische Ableitung 
wurde, ihrer zunehmenden Bedeulimg entsprechend, in zwei Abteilungen getrennt, 
von denen die chemische dem Diplom ingenieur PH. W e i d i u g e r .  die rein bak­
teriologische dem Assistenten >)>-. H . A ta  «sch unterstellt wurde. Diese Herren 
haben neben ihrer speziellen Tätigkeit zusammen auch die hauptsächlich im Sommer 
zur Ausführung gelangende» Vegelalionsoersnche zu überwachen.
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